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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 4. April, 2 Uhr Nachmittags. 
Paris, 3. April, Abends. Die „Agence 
avas“ meldet: Die Aufſtändiſchen haben heute 
orgen begonnen, die Truppen der Verſailler 
Regierung bon St. Cloud aus anzugreifen und 
gingen vor über Sevres, Bellevue und eee 
Die Verſailler Artillerie bei Meudon ſcheint ihr 
Feuer einzuſtellen. Die Aufſtändiſchen operiren 
in drei Corps von Montronge, Iſſy und Vauvres 
aus. Alle rücken gegen Verjailles vor in einer Ge · 
ſammtſtärke von 110,000 Mann mit 200 Geſchützen. 
Angekommen 21 Uhr Nachmittags. 
Paris, 3. April, Abends. Dem „Journal 
officiel“ der Commune zufolge bewerkſtelligten 
Bergeret und Flourens eine Vereinigung und mar⸗ 
ſchiren gegen Verſailles. Gegen 4 Uhr Morgens 
vereinigten ſich die Colonnen Duval und Flourens 
beim Rond⸗point von Courbevoie und nahmen 
gedeckte Stellung gegen das Feuer vom Mont Va⸗ 
lerien. Sie durchbrachen die Linien der Verſailler 
Truppen und marjchiren gegen Verſailles. Ber⸗ 
luſte unbedentend. Wie verlautet, iſt Aſſy auf Be⸗ 
fehl der Commune verhaftet worden. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 3. April. Die Commune hat eine 
Proclamation erlaſſen, in welcher es heißt: „Die 
Regierung von Verſailles hat uns angegriffen. Da 
fie auf die Armee nicht rech en konnte, fo hat fie 
die Zuaven Charette's, die Bretonen Trochu's und 
die Gendarmen Valentin's gegen uns entſendet und 
Neuilly bombardirt. Unſere Aufgabe iſt es, die 
Stadt zu ſchützen. Wir rechnen auf Eure Hilfe.“ 
Während der Nacht hat unausgeſetzte Bewegung ge⸗ 
bereit. Die Bataillone der Commune haben mit 
Ambulanzen in der Rue Rivoli, auf den Champs 
Elyſées und in der Nähe der Enceinte campirt. 
Heute Morgen sten ſich friſche Bataillone in Be⸗ 
wegung. In allen Quartieren wurde Generalmarſch 
geſchlagen. Die Barrik eden vor dem Stabthanfe 
und an anderen Orten ſind wieder hergeſtellt. Seit 
5 Uhr Morgens wird in der Stadt Kanonendonner 
gehört. 3 
1 Bexſailles, 3. April. Marſchall Mae Mahon 
iſt zum Obercommandanten der Armee von Verſailles 
ernannt worden. 


8 raf Du , 
gebra Nachricht über angebliche Vorſtel⸗ 
lungen Preußens und Frankreichs wegen der auf⸗ 
reizenden Haltung belgiſcher Journale völlig unbe⸗ 
grügdet. 

Copenhagen, 3. April. Das preußiſche Pan⸗ 
zerſchiff „Arminius“, von Hirtöholmen hier kommend 
und ſüdwärts nach dem Belt ſteuernd, paſſirte heut: 
Frederikshaven. 


Die Erklärung Döllingers 
iſt nun veröffentlicht. Sie beginnt mit der Forde⸗ 
rung, daß dem Angeſchaldigten die Geleger heit ge 
geben werden möge, ſich in Fulda vor den ver 
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Stadt⸗Theater. ; 
«n Gafifpiel des fächſiſchen Hofſchauſpielere 
Hen Ir Dettmer: „König Erich XIV.“ von Karl 
Koberſtein. — Guſtad Wafſa hatte durch den unglück⸗ 
lichen Gedanken, feinen jüngeren Söhnen fouverän: 
Ban zu geben, den Grund gelegt zu dem 
wiſt, in welchem die Glieder der neuen Dynaſtie 
gegen einander wüthen, während Schweden dem An⸗ 
griff des Auslandes ausgeſetzt iſt. Erich, der Erbe 
der Königskrone, ſcheint bereits vor feiner Thron⸗ 
beſteigung nicht völlig gefunden Verſtandes geweſen 
zu ſein. Später treten periodifhe Ausbrüche des 
Wahnſinns auf und machen ihn zur Regierung 
immer unfähiger. Auch fein zweiter Bruder Magnus 
iſt derſelben Krankheit ausgeſetzt, der er endlich un⸗ 
heilbar unterliegt. 1563 läßt Erich feinen Bruder 
Jobaan auf Hochverrach anklagen und zum Tode 
verürtheilen und hält ihn in Gefangenſchaft. Seit 
dieſer Zelt begiant feine blutige Tyrannei; u. A. 
wüthet er unbarmherzig gegen die Familie Sture, 
den gefangenen Niels Sture tödtet der König im 
Jähzorn ſelbſt. In feinem unzurechnungs fähigen 
Zuſtande hat allein feine Geliebte, die er ſpäter zu 
Königin macht, einen beſänftigenden Einfluß auf ihn, 
während andere Perfonen, darunter der ſchlimme 
Göran Persſon, die Stimmung des Königs auszu⸗ 
nutzen wiſſen. 1567 ſetzt Erich plötzlich Johann ie 
Freiheit, der zwei Jahre ſpäter, in Verbindung mit 
dem vierten Bruder Carl, Erich entthront, zum Tode 
verurtheilen läßt und 8 ahre lang in grauſame! 
Gefangenſchaft hält, um ihn endlich durch Gift aus 

dem Wege zu räumen. 5 

Dieſe traurige Familiengeſchichte, in der Herz⸗ 
loſigkeit und Verbrechen ebenſo dominiren, wie in der 
uus von Shaleſpeare geſchilderten der Königsfamilie 
Vork, hat Koberſtein zum Stoff ſeines Dramas ge⸗ 
macht, indem er hies und dort etwas die Thaiſachen 
umänderte. Um dieſen Stoff dramatiſch verwendbar 
zu machen, hatte der Verfaſſer zwei Weg’. Entweder 
er mußte das politiſche Moment in den Vordergrund 
treten laſſen, Erich zum Träger der Staatsideen 
machen und die Corflite in ihm aus den widerſtrei⸗ 
tenden Pflichten des Königs und des Bruders ent 
ſtehen laſſen; oder er mußte den Conflict in die per⸗ 
ſönlichen Beziehungen der feindlichen Brüder, in den 
Gegenſatz ihrer Charaktere verlegen. Das Erſtere 
hat Koberſtein wohl beabſichtigt, es ſind aber nur zu 
Anfang des Stückes Andeutungen davon, ſpäter ſinkt 
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ſammelten Biſchöfen vertheidigen zu können. „Ich 
bin erbötig, fährt er fort, vor der hohen Verſamm⸗ 
lung folgende Sätze zu erweiſen. Erſtens: Die neuen 
Glaubensdekrete ſtützen ſich zun Begründung auf 
Stellen der heiligen Schrift. Wir ſind nun aber 
durch einen feierlichen Eid verpflichtet, die heilige 
Schrift „nicht anders als nach dem einſtimmigen 
Conſenſus der Väter anzunehmen und auszulegen.“ 
Die Kirchenväter haben alle die fraglichen Stellen 
in einem von den neuen Delreten völlig verſchievenen 
Sinn ausgelegt. Demnach würde ich einen Eidbruch 
begehen. Zweitens: In mehreren biſchöflichen 
Hirtenbriefen wird die Behauptung entwick lt, daß 
die neue zu Rom verkündigte Lehre von der päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeit von Anbeginn an geglaudt und 
gelehrt worden ſei. Dieſe Behauptung beruht auf 
einer vollſtändigen Verkennung der kirchlichen Ueber: 
lieferung im erſten Jahrtauſend der Kirche und einer 
Entftelung ihrer Geſchichte; fie ſteht im Widerſpruche 
mit den klarſten Thatſachen und Zeugniſſen. Drit⸗ 
lens: Die Biſchöfe der romaniſchen Länder, welche in 
Rom die immenſe Mehrheit gebildet haben, waren 
ſchon durch ihre Lehrbücher bezüglich der Materie 
von der päpſtlichen Gewalt irre geführt, da die in 
zleſen Büchern angeführten Beweisſtellen großentheile 
falſch, erdichtet oder entſtellt find. Viertens: 
Zwei allgemeine Concllien und mehrere Päpſte 
haben bereits im 15. Jahrhundert durch feierliche 
Dekrete die Frage von dem Machtumfange dee 
Papſtes und von feiner Unfehlbarkeit entſchieden und 
die Dekrete vom 18. Juli 1870 ſtehen im grellen 
Widerſpruche mit dieſen früheren Beſchlüſſen. 
Fünftens find die neuen Dekrete ſchlechthin unver⸗ 
einbar mit den Verfaſſungen der europäiſchen Staaten, 
und durch den Eid auf dieſe Verfaſſung befinde ich 
mich in der Unmöglichkeit, die neuen Dekrete und 
viele andere päpſtliche Ausſprüche und Geſetze, die 
nun als unfehlbare Entſcheidungen gelten ſollen, ans 
zunehmen.“ 


Döllinger verlangt nur, daß ſeine in Fulda zu 


führenden Beweiſe dann von ihm veröffentlicht wer, 
den dürfen und falls man ihn dort nicht hören wolle, 
feine Sache vor einem Dom apitel zu führen. 
„Werde ich, ſagt er, mit Zeugniſſen und That⸗ 
ſachen überführt, ſo verpflichte ich mich öffentlichen 
Widerruf zu leiſten und mich ſelber zu widerlegen.“ 
„Ew. Excellenz haben, ſagt er dem Etzbiſchof von 
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lend wurde es . 3 i 
ein ; 8 der Zeit der Grun 
betrachtet. Wenn nun aber d e 
heit enthalten, dann teifft mich der Vorwurf, die Ge⸗ 
ſchichte der Apoſtel verkehrt dargeſtellt zu haben. 
Der ganze Abſchnitt meines Buches über die Ver⸗ 
faſſung der älteſten Kirche, meine Darſtellung des 
Verhältniſſes, in welchem Paulus und die übrigen 
Apoſtel zu Petrus ſtanden, das alles iſt dann geund- 
falſch, und ich müßte mein eigenes Buch verdammen 
und bekennen, daß ich weder die Apoſtelgeſchichte des 
Lukas noch die Briefe der Apoſtel verſtanden habe. 
„Die neue vaticaniſche Doetrin legtivem Papſte 
die ganze Fülle der Gewalt (totam plenitudinem 
potestatis) über die ganze Kirche wie über jeden 
einzelnen Laien, Prieſter, Biſchof bei — eine 


unklar in ihren otiven. Die Brüder des 
Königs, die Stures, Hans Gade ſind ſo 
zweideutige Charaktere, daß wir ihnen kein 


Intereſſe abgewinnen können; Göran Persſon iſt ein 
ganz farbloſer Repräſentant des Staats begriffee 


oder richtiger noch der Staatspolizei; die Königin 


Katharina wird ganz unverſtändlich, wenn ſie trotz 
ihrer hingebenden Liebe den Gemal gerade in den 
Augenblicke verläßt, wo das Unglück ihn am tiefften 
zu Boden gedrückt hat. Endlich der König ſelbſt 
erſcheint uns am Anfang als der würdige Ver⸗ 
treter feines Rechts gegenüber dem Vetrath; er wirt 
uns mild und verſöhnlich gezeigt; ſeine Schuld, die 
Tödtung des Bruders, die er ſchwer gereizt und zu⸗ 
gleich faſt in Nothwehr vollbringt, trägt er aber wie 
ein vollſtändiger Schwächling. Es iſt ein großes 
Unglück, das über ihn herein gebrochen; das aber 
allein kann unſer tragiſches Mitleid nicht erregen, 
wenn es nicht zugleich ein Held iſt, der es trägt. 
Trotz dieſer großen Bedenken, die das Stück 
erregt, läßt es ſich nicht leugnen, daß es mit großem 
Bühnengeſchick angelegt, Spannende und effectreiche 
Scenen bietet. Auch ſcheint die Sprache — fo weit 
man es bei einmaligem Hören beurtheilen kann — 
gut, zuweilen durchaus poetiſch, zuweilen markig und 
kräftig. Die Titelrolle namenili giebt Gelegenheit, 
eine ſehr mannigfaltige Reihe von Affecten, von den 
zarteften Empfindungen bis zu den ſtärkſten Aeuße⸗ 
rungen der Leidenſchaft darzulegen. Und ſo konnten 
wir denn geſtern ſofort in Herrn Dettmer einen 
Darſteller erkennen, der ſeine vortrefflichen Mitteln 
für das Heldenfach mit künſtleriſcher Einſicht und 
vollſtändigſter Sicherheit jo verwendet, daß er ber 
vollkommenſten Wirkung gewiß ſein kann. Das 
Publikum erkannte dies durch wiederholten, oft 
mehrfachen Vorruf nach den Aetſchlüſſen an 
de übrige Darſtellung war — abgeſehen davon 
daß für die Beſetzung der vielen kleinen Rollen das 


Perſonal nicht ausreicht — eine anerkennenswerthe. | 


Namentlich ſprach und ſpielte Frl. Nelidoff die 
Katharina ſchwungvoll und mit wahrer Empfindung, 
und brachte Hr. 1 die Partie des Mag⸗ 
nus trefflich zur Geltung; auch Hr. Türſchmann 
befriedigte durchaus als Persson. 


Monarchen wie 
unmittelbar ergreifen, ſtrafen, 
ihm gebieten und verbieten kann. Damit 
iſt denn der altkirchliche Epiſkopat aufgelöſt. 
Die Biſchöfe der Minorität haben wohl erkannt, daß 
fie, wenn der Univerſal⸗Epiſkopat des Papſtes aufs 
gerichtet ſein werde, wohl noch kirchliche Würdenträ⸗ 
ger, aber keineswegs mehr wahre Biſchöfe fein wüc⸗ 
den. Sie ſelber, hochwürdigſter Herr! haben an der 
Deputation theilgenommen, welche am 15. Juli dem 
Bapfte die dringendſten Gegenvorſtellungen machte 
— Borftellungen, denen Hr. v. Ketteler noch dur 


Gewalt, welche 
den Taglöhner, 


jeden, den 


einen Fußfall Nachdruck zu geben verſuchte. Bekannt⸗ 


lich find dieſe Vorſtellungen vergeblich geblieben. Der 
ganze Troſt, der den Prälaten geſpendet wurde, be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, daß gejagt wurde: die biſchöf⸗ 
liche Gewalt ſei eine „ordentliche“ und der Pap 
rechne es zu feiner Aufgabe fie zu unterſtützen. Ueber⸗ 
haupt hat es an Bitten, Vorſtellungen, Warnungen 
dor dem Concll, und noch während deſſelben, nicht 
gefehlt. Sie ſelbſt, Hochw. H., haben ſich daran 
dutch Unterſchrift betheiligt. Die Biſchöfe der Mi⸗ 
norität haben erklärt: daß „die Ausſprüche und Hand⸗ 
lungen der Kirchenväter, die ech ten Urkunden der 
Geſchichte und der katholiſche Lehrbegriff ſelbſt ernſte 
Schwierigkeiten darböten, welche der Proclam rung 
der Unfehlbarkeitslehre ſich widerſetzten;“ 
fie haben den Papſt gebeten, auf das Dogma ſeiner 
Unfehlbarkeit zu verzichten. Als aber der Papſt 
dennoch darauf beſtand, haben die deutſchen Biſchöfe 
eingehende Conferenzen über die Unfehlbarkeits frage 
begehrt. Sie wurden nicht geſtattet. 

„Mir iſt in der ganzen Geſchichte der Kirche unter 
den allgemeinen Concilien nur eines bekannt, auf 
welchem die Machthabenden, gleichwie auf dem füng⸗ 
ſten, jede gründliche Erörterung der Tradition ver⸗ 
hindert haben, und das ift das zweite von Epheſus 
449; dort, auf der ſogenannten Räuber ſynode, 
geſchah es mit Gewalt und tumultuariſcher Tyranneiz 
auf dem valicaniſchen war es die Geſchäftsordnung, 
welche es nicht zu einer eindringenden Prüfung kom⸗ 
men ließ. Sie würde allerdings ſehr bedenkliche und 
mißliebige Dinge zu Tage gefördert haben, aber ſie 
hätte auch die Kirche vor einer beklagenswerthen 
Verwirrung bewahrt. Theologiſch frei iſt ein Concil 
nur dann, wenn freie Unterſuchung und Erörterung 
aller Bedenken und Schwierigkeiten ſtattgefunden hat, 
wenn die Einwürfe zugelaſſen und geprüft worden 
ſiud. Daß hiezu auch nicht der beſcheidenſte Anfang 
ae worden, daß in der That der immenſen 
Maſorität der Biſchöfe aus den romaniſchen Ländern 
entweder der Wille oder die Einſicht mangelte, um 
Wahrheit und Lüge, Rechtes und Falſches gehörig 
von einander zu ſondern, das beweiſen Schriften, 
wie z. B. die des Biſchofs Ghilardi; das beweiſt 
ferner die Thatſache, daß Hunderte dieſer Biſchöfe 
ſich auf die Autorität des Alfons Liguori ſtützen 
konnten, ohne zu erröthen. 

„Bekanntlich haben die Jeſuiten, als fie den Plan 
faßten, den päpſtlichen Abſolutismus in Kirche und 
Staat zum Glaubensſatz erheben zu laſſen, ihre An⸗ 
hänger verſichert, die ſchönſte Gott dargebrachte Hul ⸗ 
digung und der edelſte chriſtliche Heroismus beſtehe 
darin, daß der Menſch, dem eigenen Geiſteslichte der 
ſelbſterworbenen Einſicht entſagend, ſich mit blindem 
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tage von 1256—1430. 
Band I. Leipzig 1870. - 

Ohne Zweifel erinnern ſich manche Danziger 
noch eines jungen Gelehrten, des Dr. Junghans, 
welcher einen Theil des Winters von 1861 zu 1862 
bei uns verlebte, um, nachdem er während der drei vor⸗ 
hergegangenen Jahre in andern bedeutenden Städten 
an der Nord⸗ und Oſtſee, am längſten in London, 
Copenhagen und Wien verweilt hatte, auch hier nach 
den hiſtoriſchen Quellen für eine wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit, die er ſich zur Lebensaufgabe geſtellt hatte, Nach⸗ 
ſuchungen vorzunehmen. Ueberraſcht durch die Fülle 
neuen Materials, das er theils im Danziger Archive 
fand, theils durch die Liberalität des Magiſtrats von 
Thorn, der ſeine auf den Gegenſtand bezüglichen 
handſchriftlichen Schätze nach Danzig ſchickte, zu ſei⸗ 
ner Verfügung geſtellt ſah, wußte er während zweier 
Monate der angeſtrengteſten Thätigkeit das Gefun⸗ 
dene für ſeine Zwecke zu verwerthen und ſchied von 
uns froh in der Erinne ung an die ihm hier zu 
Theil gewordene freundliche Aufnahme, wie er 
derſelben auch in ſeinem Berichte an die hiſtoriſche 
Commiſſton der Königl. Akademie zu München im 
Herbſte 1862 in der liebenswürdigſten Weiſe ge⸗ 
dachte; froh auch in der Ausſicht, die Früchte feiner 
Arbeit in der kürzeſten Zeit an die Oeffentlichkeit zu 
bringen. Dieſe Peffnasg ſollte nicht in Erfüllung 
gehen. Durch ſeine Berufung an die Univerſität Kiel 
eine Zeit lang an der Fortſetzung ſeines Werkes ge⸗ 
hindert, wurde er, als im Januar 1865 der Druck 
des erſten Theiles eben begonnen hatte, erſt 29 Jahre 
alt, nach kurzer Krankheit vom Tode dahingerafft. 
Nachdem ſein Werk mehrere Jahre unbenutzt geblie⸗ 
ben war, hat Herr Dr. Koppmann in Hamburg die 
Herausgabe und Ueberarbeitung des Buches über⸗ 
nommen, und der erſte Theil daſſelben hat unter dem 
oben verzeichneten Titel die Preſſe verlaſſen. 

Dieſer erſte Theil verweilt bei den erſten Ver⸗ 
ſuchen der norddeutſchen Handelswelt zur Begrün⸗ 
dung allgemeinerer Verbindungen, welche die N 
leriſchen und induſt iellen Unternehmungen der elben 
die Beſchädiger in 
ſollten. Sie erin⸗ 
ihrem Aus⸗ 


owohl im Auslande als gegen 
der 8 ſchützen und fördern 
nern in ihrem Verlaufe und in 
gange an die, ſelbſterſtändlich außer allem 
Vergleich großartigere Entwickelung, welche in 
unſern Tagen im Leben der geſammten Nation 


Glauben dem untrüglichen päpſtlichen Magifterium, 
als der einzigen ſichern Quelle religidfer Erkenntniz, 
in dle Arme werfe. Es iſt dieſem Orden allerdings 
gelungen, die Geiſtesträgheit in den Augen Unzähliger 
zur Würde eines religiös verdjenſtlichen Opfers zu 
erheben, und mitunter ſeloſt Männer mit hiſtoriſcher 
Bildung zum Verzicht auf dieſelbe zu bewegen. Aber 
die deutſchen Biſchöfe find doch noch nicht bis zu 
dieſer Verblendung berabgeſtiegen. Sie laſſen auch 
der menſchlichen Wiſſenſchaft, der menſchlichen Prü⸗ 
fung und Forſchung noch ihr Recht und ihre Wir⸗ 


ch kungsſphäre. 


„In dem Paſtoralſchreiben des Biſchofs Lothar 
v. Kübel in Freiburg heißt es: „Bekommt der 
Papſt neue Offenbarungen? Kann er neue Glaubens 
artikel machen? Gewiß nicht. Er kann unx erklären, 


si daß eine Lehre in der heil. Schrift und Ueberliefe⸗ 


rung enthalten, alſo von Gott geoffenbart ſei, und 
deshalb von allen geglaubt werden müſſe. Ich zweifle 
nicht, daß Ew. Exc. mit dieſen Worten einveeſtanden 
ſind. Es giebt keine beſondern geheimen Quellen, aus 
denen die Päpſte allein zu ſchöpfen das Recht oder 
die Macht hätten. Papſt und Biſchöfe müſſen, wenn 
ihre Beſchlüſſe Beſtand haben ſollen, jenes Verfabren 
anwenden, jenes Zeugenverhör mit der erforderlichen 
kritiſchen Prüfung vornehmen, welches nach dem all⸗ 
gemeinen Conſenſus aller in geſchichtlichen Dingen 
urtheilsfähigen Menſchen aller Zeiten und Völker 
allein Wahrheit und Gewißheit zu liefern im Stande 
iſt. Zwei Fragen müſſen noch jetzt nach dieſem Ver⸗ 
fahren beantwortet werden. Erſtens: Iſt es wahr, 
daß die drei Ausſprüche Chriſti über Petrus von 
Anfang an in der ganzen Kirche und durch alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch in dem Sinne einer allen Päpſten 
damit verliehenen Unfehlbarkeit und ſchrankenloſen 
Univerſalherrſchaft, verſtanden ſind? Zweitens: Iſt 
es wahr, daß die kirchliche Ueberlieferung aller Zeiten 
in den Schriften der Väter und den Thatſachen der 
Geſchichte die allgemeine Anerkennung dieſes päpſt⸗ 
lichen Doppelrechtes aufweiſt? Wenn dieſe Fragen 
mit Nein beantwortet werden müſſen, ſo darf nicht 
etwa an den Beiſtand des heiligen Geiſtes, der dem 
Papſte zugeſichert ſei, und an den ihm deshalb ge⸗ 
bührenden Glaubensgehorſam appellirt werden; denn 


ob er wirklich dieſes Beiſtandes ſich erfreue, das ſoll 


eben erſt geſchichtlich nachgewieſen werden. Wo iſt 


dies bis jetzt geſchehen ? Nicht auf dem Concil, denn 
ft Fälſchungen nicht geſchent und eine 
Wehn. 


der zeugniſſe 
gegeben, und dies will ich beweiſen. Und nun ſoll vie 


dort hat man f 
völlig unwahre Darſtellung der Traditionm 
gung und 


hre den Fundamental⸗Artikel des Glaubens bilden. 
Künftig würde jeder katholiſche Chriſt auf die Frage, 
warum er dies oder jenes glaube, nur antworten 
dürfen: „Ich glaube es, weil der unfehlbare Papſt 
es zu glauben geboten hat.“ Dieſes oberſte Glau⸗ 
bensprinzip dürfte, wie es ſonnenklar in der heil. Schrift 
verzeichnet ſein müßte, niemals in der Kirche ver⸗ 
dunkelt geweſen ſein; es muß in jeder Zeit, bei jedem 
Volke wie ein hellleuchtendes Geſtirn die ganze Kirche 
beherrſcht haben; und wir harren alle noch des Auf⸗ 
ſchluſſes: wie es denn zu erklären ſei, daß erſt nach 
1830 Jahren die Kirche auf den Gedanken gekommen 
ſei, eine ſolche Lehre zum Glaubensartikel zu machen. 
Wie iſt es denn nur möglich geweſen, daß die Päpfle 
7 . AGA ?᷑ TO 


vorgegangen iſt. Das Bedürfneß der Einigung ward 
frühe erkannt, auch am Willen vazu fehlte es bei 
vielen nicht. Aber neben den fremden nordiſchen 
Staaten, welche jene Einigung fürchteten, find ee 
hauptſächlich die particulariſtiſchen Neigungen der 
einzelnen deutſchen Landſchaften, welche dem tbat⸗ 
ſächlichen Zuſtandekommen einer allgemeinen Ve bin⸗ 
dung hinderlich entgegentreten. Die von Köln ge⸗ 
leiteten Städte der Nord» oder Weſtſee wollen en 
deutſchen Colonien an der Oſtſee, an deren Spe 
die deutſche Gemeinde auf Wisby ſteht, und vieje 
umgekehrt jenen die Concurrenz im Bereiche ihres 
Seigebietes nicht geſtatten; zwiſchen beide geftelli 
bemühen ſich die auf der beide Meere trennenden 
Landenge wohnenden Lübecker und Hamburger nebſt 
ihren Genoſſen in den andern wendiſchen Städten 
trotz dem Widerſpruche von Wisby und Cbin in 
beide Gebiete hineinzugreifen, während die Preußi⸗ 
ſchen Ordensſtädte aus einem noch nicht hinlänglich 
aufgeklärten Grunde von ſehr alter Zeit her ſich zu 
den Cölnern rechnen, ohne den Vortheilen der Oſiſee 
entſagen zu dürfen. Es fehlt in dieſen Confliclen 
nicht an trüben Momenten, wo Gewinnſucht und 
Egoismus die nationalen Gefühle in den Hinter⸗ 
grund drängen; es fehlt nicht an Beiſpielen, wo 
einzelne deutſche Städte als Bundesgenoſſen der 
nordiſchen Staaten ihnen im Kampfe derjeiben gegen 
Hanſeaten Beiſtand leiſten. Schließlich iſt es die 
äußere Noth, welche zur Erkenntulz des Beflern 
führte. Als die Dänen in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, auf jene Zwietracht der Hanſeaten 
bauend, den Vertilgungskampf gegen die deulſchen 
Colonien an der Oftjee eröffnen, als Wis oy zerſtört 
iſt, ſelbſt Lübeck nach unglücklichem Kampfe ſich un⸗ 
günſtigen Vertrags bedingungen unterwirft, ohne ba⸗ 
durch vor neuen Demüthigungen geſchützt zu ſein, 
da entſchließen ſich die Städte auf dem Tage zu 
Cöln 1367 dem gemeinſamen Feinde einträchtig ent⸗ 
gegenzutreten. Die ruhmwürdigen Erfolge, welche 
dieſem Entſchluſſe folgen, die Vertreibung König 
Waldemars, die Eroberuns Kopenhagens und der 
Friede von Stralſund (1370), welche die Früchte 
des Sieges der Geſammtheit der norddeutſchen Städte 
zuſichert, bilden zugleich das Band, welches den Hanſa⸗ 
bund unter dem Vorſtande Lübecks fortan zuſammen⸗ 
hält, für längere Zeit ihm innere Einheit und äu⸗ 
bern Beſtand gewährt. 

Freilich giebt das Junghansſche Werk uns dieſe 


Jahrhundertelang ganzen Ländern, ganzen theolegi⸗ 


da eine Einheit der Kirche, wo man im Fundament 


denn gekommen daß Ew. Excellenz ſelber ſo lange 


deutſche Reich zu Grunde gegangen iſt, ſofort auch 


Abg. Frhr. v. Ketteler: Ich will nicht auf den Ton 


nicht bekommen, aber wir werden ſie haben, ehe das 
19. Jahrhundert zu Ende geht. (Gelächter.) — Abg. 
Miquel: Ich verzichte darauf, dem Vorredner zu 
antworten; in den Köpfen dieſer Herren haben nur 
zwei Gedanken Raum: Cäſarismus und Communis⸗ 
mus. Vorerſt ſind ſie nicht gefährlich. v. Mallinckrodt 
beklagt ſich über das Mißtrauen gegen ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde. M. H., Deutſchland iſt gegen den 
Willen dieſer Herren zu Stande gekommen. (Sehr 
wahr!) Niemals haben wir aus den Reihen Ihrer 
Partei ein ſympathetiſches Wort mit unſerem großen 
Kampfe gehört. Diejenige Partei, mit der Greil ſehr 
nahe verwandt iſt, hat kurz vor Ausbruch des Krie⸗ 
ges offen den Verrath gepredigt. (Hört! hört!) je 
wir hier eine nationale, katholiſche Partei, welche 
dies Treiben desavouirt hätte, ſo hätte ich geſchwie⸗ 
gen; aber ich habe nie ein Wort vernommen, das 
dieſe Tendenzen verwarf. (Hört!) Nun kommen 
Sie mit großen Forderungen, die kaum berechtigt 
wären, wenn Sie im Kampf an unſerer Seite 
geſtanden hätten. (Heiterkeit.) Sie ſprechen hier 


Waffen begonnen haben, wir Alle wetteifern in Treue 
gegen den Kaiſer, in der Freudigkeit, mitzuarbeiten 
an dem Aufbau eines großen, herrlichen, mächtigen 
Deutſchlands. Dieſer Aufbau aber muß ausgeführt 
werden im Geiſte unſeres a und unferes Hee⸗ 
res. Der Kaiſer hat immer Gott die Ebre gegeben. 
Wenn der Aufbau des Reiches gelingen ſoll, müſſen 
wir religiöſe Verſöhnung anbahnen und unfer Antrag 
iſt die Magna charta des Religionsfriedens in 
Deutſchland. (Hört). Dieſer Religionsfrieden iſt zu 
erwerben, wenn man den verſchiedenen religidfen 
Bekenntniſſen Parität zuerkennt. (Hört! Hört!) 
Treitſchke hat unſerm Antrage den Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er der Kinderzeit der politiſchen Frei⸗ 
heit angehöre. Dagegen muß ich proteſtiren. 
Die Anſichten Treitſchkes find kein Fortſchritt, 
ſondern ein Rückſchritt zu alten Verhältniſſen. 
Wenn er ſagt, Art. 15 hätte in Preußen zu unzäh⸗ 
ligen Streitigkeiten geführt, ſo iſt das nicht wahr; 
die religibſen Zwiſte in dieſem Lande haben aufge: 
hört (Widerſpruch). Ich erinnere Sie an ein Wort 
meines Jugendfreundes Vincke: Religiöſe Debatten 
gehören nicht in den Landtag! Nehmen Sie unſe⸗ 
ren Antrag an; geben Sie Deutſchland den wahren, 
religiöfen Frieden! Und bringen Sie keine Neben⸗ 
dinge in die Debatte! Ihre religiöſen Grundſätze 
gefallen uns auch nicht, aber wir greifen Sie des⸗ 
halb nicht an; wir reißen nicht aus den Büchern 
Ihrer Schriftſteller dieſes Wort oder jenen Satz und 
geben Ihnen eine ſchreckliche Interpretation. Schließ 
lich noch Eins! Dieſe Debatte wird mit unendli⸗ 
cher Aufmerkſamkeit im Elſaß verfolgt werden; ver⸗ 
letzen Sie nicht die religidfen Gefühle des 
Elſaß! (Heftiger Lärm. Abg. v. Rabenau: 
Sie ſelbſt verletzen ſie! Ich werde es Ihnen nach⸗ 
weiſen.) — Abg. Graf Renard: Weder Herr von 
Ketteler von ſeinem höheren, noch Herr Reichenſper⸗ 
ger von ſeinem niederen Standpunkt hat uns über 
den Widerſpruch aufgeklärt, der darin liegt, daß ſie, 
deren Partei eben die Verfaſſung der katholiſchen 
Kirche zu Gunſten einer abſoluten Gewalt umge⸗ 
ſtürzt hat, hier liberale Inſtitutionen vertheidigen. 
(Lebh. Beif.). Der überzeugenden Rede Treitſchke's habe 
ich Nichts hinzuzufügen; nur glaube ich an die freie 
Kirche im freien Staat. Hüten wir uns, den alten 
Hader wieder zu erneuen. In ſeltener Vertragstreue 
haben unfere ſüddeutſchen Brüder neben uns geſtrit⸗ 
ten. Das Wort, das wir ihnen in dieſen Verträgen 
gegeben haben, müſſen wir halten, damit der Nord 
dem Süd ebenbürtig ſei an Treue. (Lebhaftes Bravol) 


Abg. Greil: Woher ſtammt das Wort die freie 


ſich hier wie alle anderen Mitglieder nach Ihren 
politiſchen Anſchauungen, aber nicht als eine confeſ⸗ 
ſionelle Partei. (Sehr wahr!) Vermeiden Sie den 
böſen Schein, als ſollten gerade jetzt in dieſem erſten 
deutſchen Reichstage die alten religiöſen Kämpfe 
wieder erweckt werden, nachdem ſie ſo lange bei uns 
geſchwiegen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Meine Herren, 
es wird Ihnen nichts helfen, daß Sie ſich Centrums⸗ 
partei nennen, Sie werden doch genannt werden, wie 
die Welt Sie nennt: die klerikale Partei! (Lebh. 
Bravol) Wir, m. H., werden ſtets mit Ihnen dafür 
eintreten, die Rechte der Kirche zu ſchützen gegen 
Willkür von jeder Seite, von wo ſie auch 
kommen möge. Aber wie liegt denn die Sache? 
Abgeordneter Greil hätte die Anträge nicht unter⸗ 
ſchrieben, wenn er darin eine Competenz⸗Erweiterung 
erkannt hätte. Zwiſchen den von dem Abg. Windt⸗ 
horſt früher geäußerten Anſichten und dieſem An. 
trage liegt doch ein offenbarer Widerſpruch. Wo 
bleibt denn feine Rückſicht auf das preußiſche Her ⸗ 
reuhaus? Sie haben ferner beanſprucht, daß das 
neue deutſche Reich in Italien für bie Weltherrſchaftf mit Begeiſterunz von Glaubens. und Gewiſſens⸗ 
des Papſtes interveniven fol. Heute, m. H. vom freiheit, uud dabei wurden in Spanien von ihren 
Centrum, ſtellen Sie den Grundſatz auf, daß die | Glaubens genoſſen bis vor Kurzem noch Proteſtanten 
Kirche vollſtändig frei fein ſoll in ihren innern An. eingekerkert; in Ihrem irdiſchen Paradieſe, im Kir⸗ 
gelegenheiten. Iſt denn die Stellung des Papftes ſchenſtaate ſelbſt, herrſcht der ärgſte Glaubens zwang; 
keine innere Angelegenheit Ihrer Kirche? Hielten] die Anſchauungen der Herren wechſeln eben mit den 
Sie ihn für eine auswärtige Macht, wie kommt] Ländern. Das viel miß deutete Wort des Abgeordn. 
dann Ihre Fraktion zu dem Antrag, daß wir für | Treitfchle von den polſtiſchen Kinderſchuhen iſt in 
dieſe auswärtige Macht interveniren ſollen? (Bei⸗ der That nicht völlig richtig. Bei den Cölner Wir⸗ 
fall.) Wir find bereit mit Ihnen zu arbeiten, ſof ren hat der abſolute Staat fi der Kleriſei beugen 
lange Sie mit uns die Grundpfeiler unſeres neuen | müſſen; 1848 glaubte die unerfahrene, liberale Par⸗ 
deutſchen Hauſes ausbauen wollen — und tei für die bürgerliche Freiheit zu ſorgen, wenn fie 
ich würde mich um fo mehr darüber freuen, die Rechte des Staats überall verminderte. Dieſer 
da Sie ja ein So hervorragendes Mit irrigen Anſchauung entſprang der Art. 15. Derſelbe 
glied unter ſich haben, das in Betreff des chriſtlich⸗]ſchuf der katholiſchen Kirche eine privilegirte 
germaniſchen Stiles ſehr bewandert iſt. (Heiterkeit.)] Stellung, die unerhört war. Ich gehe noch 
Aber wir werden helle und klare Augen haben, wenn weiter, auf die Gefahr hin, den Zorn der 
Sie anfangen, an dieſe chriſtlich⸗germaniſche Grund: | Herren dort unten noch mehr zu erregen. (Heiterkeit.) 
pfeiler uns antik⸗heidniſche Blumen und Blätter an | Gleiche Geſetze find nicht die, welche gleichen Wort⸗ 
zuſetzen, und wir werden aufhören, mit Ihnen zu laut, ſondern gleiche, thatſächliche Wirkung haben. 
gehen, wenn Ihnen gar einfallen ſollte, auf dieſe] Und da muß doch eine Weltkirche im Staat anders 
Pfeiler römiſche Kapitäler zu ſetzen. (Sehr gut! Bei- behandelt werden als eine nationale. Die katholiſche 
fall.) — Abg. Marquardt⸗Barth: Es will mir] Kirche iſt eine politiſche Macht, die man nicht von 
ſcheinen, als ob die Herren vom Centrum durch ihre] Staatswegen behandeln kann, wie einen beliebigen 
eigenen Anträge in Conflikt kämen mit dem, was der | Turnverein. Auch das Unfehlbarkeitsdogma, das 
unfehlbare Papſt als nicht mit Gottes Geboten in] einer der erſten deutſchen Theologen als Chriſt, 
Uebereinſtimmung ſtehend erklärt hat. (Hört! hör!) | Bürger und Gelehrter verwirft, macht die Sachlage 
Die Herren verlangen volle Preßfreiheit. Ich habe nun jetzt erheblich anders, als 1848. Dafür danken wir 
noch keinen päpſtlichen Erlaß geleſen, worin die Päpſte] Ihnen, daß Sie ſich auf den Boden der geſetzlichen 
ſich für die Preßfreiheit ausgeſprochen hätten (ſehr] Tompetenz geſtellt haben; nur im deutſchen Reich 
wahr!), wohl aber habe ich ſehr viele Erlaſſe geleſen, laſſen ſich dieſe Streitigkeiten ausmachen. Kämpfen 
worin die Päpſte die Preßfreiheit als einWerkdes Teufels | wir offen und ehrlich, und wenn wir Geduld haben, 
erklärt haben. (Sehr gut! Lebhafter Beifall,) — hoffe ich wenigſtens auf eine Verſöhnung der Pros 


Abg. Kiefer: Man hat den Grundſatz der Parität teſtanten und deutſchen Katholiken! . 
der Cenfeſſtonen hervorgehoben. Hat denn nicht Perſönliche e e ih Bebel: 
die römiſche Kirche, hat denn nicht der Papſt bis in Hr. Miquel hat meine Partei etwas leichthin behan⸗ 


i in den jüngſten Kund delt. Es gab aber eine Zeit, wo er noch nicht Bank⸗ 
bent e an ee Pari⸗ direktor oder Bürgermeiſter war, und wo er anders 
tät verdammt? (Lebhafte Zuſtimmung.) Alles was 2 ic den 40er 8 er Communiſt. 
aus dem Centrum heute von freiheitlichen Beſtrebun. (Stürmische Banner Ze 1 0 2 
gen geſprochen ſei, würde wie Seifenblaſen ver⸗ 1 105 geſagt, daß 3 if 82 e wenigen 
ſchwinden, wenn es ſich um ihre Durchführung da | Tage der Berathung über die Verfaſſung Ruhe 


5 : gönnen und von materiellen Aenderungsanträgen 
ch . Kl eg abſtehen ſollten. Dagegen legt mir der Abgeordnete 


BERN Windthorſt die thörichte Aeußerung in den Mund, 

d en eee de en 9 ich hätte einen Stillſtand in unſeren Reformarbeiten 
Mitrailleuſen (große Heiterkeit); wir haben eben empfohlen, nachdem ich geholfen habe, die Geſetz⸗ 
das Knarren gehört. Der Vorredner behauptet, un 
fer kirchliches Oberhaupt habe die Parität der Con 
feſſionen verdammt. Ich ſage: Nein. Ferner 
ſagt er, wir hätten die deutſche Einheit be: 
kämpft. Ich darf verſichern, daß wir bereit ſind 
uns treu auf den jetzt geſchaffenen Boden zu 
ſtellen. Die Argumente Blanckenburgs fallen die 
Sachlage nicht richtig auf; die Augſt vor feiner Par⸗ 
tei liegt unſerm Antrage nicht zu Grunde. Wenn 
ſie ihre Grundſätze feſthält, baben wir Nichts zu 
fürchten. Freilich haben wir feit mehreren Jahren 
die conſervativen Prinzipien allmälig verdunſten 
ſehen. Wir haben die Partei neulich gegenüber der 
internationalen Nevolutlonspartei jede Inter ⸗ 
vention abweiſen ſehen. (Hört!) Hr. v. Blanckenburg 
behauptet, die Geiſtlichen ſeiner Confeſſion hätten 
ſich nicht an der Wahlagitation betheiligt; ſie hatten 
es auch nicht nöthig. (Heiterkeit.) Bei uns hieß es: 
Feinde ringsum! Da dürfen Sie ſich nicht wundern, 
wenn wir uns unſerer Haut wehrten. (Unruhe.) Die 
Depoſſedirung des Papſtes ift eine allgemeine Frag: 
der Rechtsſolidarität in Europa. Am liebſten kämpfe 
ich gegen Herrn Löwe. Wenn er fagt, es Tal 
ſich hier nicht um die Frage der Glaubenseinheit, 
ſondern um die Freiheit, ſo ſtimme ich ihm 
aufrichtig zu. Herr Löwe betonte nun allerdings 
auch die Trennung von Staat und Kirche. Das halte 
ich nicht für richtig; ich wünſche das ſelbſtſtändig 
Nebeneinanderbeſtehen, ein wohlwollendes Zufammen: 
wirken auf dem gemeinſamen Boden. Unterminiren 
wir den Boden, auf dem wir jetzt ſtehen, nicht wieder. 
Noch können wir die Einheit nicht haben, nehmen 
wir, was ihr am nächſten ſteht, die Freiheit und 
nochmals die Freiheit, die ehrliche Anerkennung des 
gegneriſchen Rechtes! BR im Centrum.) Abg. 
zur Rabenau beſchuldigt auf Grund eines von 
mehreren Mainzer Domcapitularen unterzeichneten 
Wahlaufrufs den Biſchof Ketteler, im Elſaß religiöſe 
Deunzahtgung 1 zu haben. Abg. Bebel: Einem 
Mann, der glücklicherweiſe mit allen religiöſen Dog⸗ 
men gebrochen hat, koſtet es große Selbſtüberwin⸗ 
dung hier auszuharren. (Gelächter.) Als der König 
von Preußen vor acht Monaten in den Krieg zog, 
verſprach er dem Volke die Freiheit; an dies 
Verfprechen hätte ihn der Reichstag jetzt erinnern 
ſollen, ftatt ſich mit ſolchen Debatten abzuquälen. 
Treitſchle hat Recht, die Männer von 1848 waren 
politiſche Kinder, als fiefinfeine Verfaſſung, an deren 
Spitze ein preußiſcher König als 5 Kaiſer 
ſtehen ſollte, abfolute Preßfreiheit, das weiteſte Ver. 
einsrecht und ſonſtige ſchöne Dinge aufnahmen. Das 
von einem Fürſten zu erwarten, war kindiſch; die 
Intereſſen der ei und der Völker find ſtels ent- 
gegengeſetzt. (Unruhe). Ueber Grundrechte zu debat⸗ 
tiren iſt ziemlich überflüſſig, wenn man nicht ent» 
ſchloſſen iſt, im Nothfall zur Gewalt zu greifen. Wir 
werden fie nicht eher haben, bis Deutſchland ſagt: 
Wenn Ihr ſie uns nicht gebt, nehmen wir ſie uns! 
en und Gelächter. ie Angſt vor der europäi⸗ 
chen Revolutionspartei, der ich augehöre, treibt fie 
den reaktionärſten Regierungen in die Arme. Im An⸗ 
fange der ſechsziger Jahre fragte Jemand 
Bismarck, ob er in dem Confliet zu 
fiegen gedenke und da ſoll ihm der] R 
Miniſter geantwortet haben: Ah bah! mehr als der 
ortſchritt mich haßt, fürchtet er die Revolution 
urch Ihre Debatten werden wir die Grundrechte 


ſchen Schulen die Läugnung dieſes fundamentalen 
Glaubensſatzes nachgeſehen haben? Und war denn 


des Glaubens ſelbſt geſchieden war? Und wie iſt es 


und ſo beharrlich gegen die Verkündigung dieſes 
Dogma's ſich geſträubt haben? Weil es nicht oppor⸗ 
tun ſei, ſagen Sie. Aber kann es denn jemals „in⸗ 
opportun“ fein, den Gläubigen den Schlüſſel zum 
ganzen Glaubensgebäude zu geben, den Fundamen⸗ 
tal⸗Artikel, von welchem alle anderen abhängen, zu 
verkünden? Da ſtehen wir ja alle ſchwindelnd vor 
einem Abgrunde, der ſich am 18. Juli vor uns auf⸗ 
gethan hat. 3 
„Wer die ungeheuere Tragweite der jüngſten Be⸗ 
ſchlüſſe ermeſſen will, dem iſt dringend zu empfehlen 
daß er ſich vergegenwärtige, welch ein Syſtem der 
vollendetſten Univerſalherrſchaft und geiſtlichen Die⸗ 
tatur uns hier entgegentritt. Es iſt die ganze Gewalt. 
fülle über die geſammte Kirche wie über jeden Ein⸗ 
zelmenſchen, welche fortan von jedem Katholiken ge⸗ 
glaubt und anerkannt werden ſoll. Dieſe Gewalt iſt 
ſchrankenlos, unberechenbar, ſie kann überall eingrei⸗ 
fen, kann jeden ſtrafen, duldet keine Appellation und 
iſt ſouveräne Willkür, denn der Papſt trägt alle 
Rechte im Schrein ſeiner Bruſt. Da er nun unfehl⸗ 
bar geworden iſt, ſo kann er im Momente, mit dem 
einen Wörtchen „orbi“ (d. h. daß er ſich an die ganze 
Kirche wende), jede Satzung, jede Lehre, jede Forde⸗ 
rung zum untrüglichen und unwiderſprechlichen Glau⸗ 
bensſatze machen. Ihm gegenüber beſteht kein Recht, 
keine perſönliche oder corporative Freiheit; das Tri⸗ 
bunal Gottes und des Papſtes iſt ein und dasſelbe. 
Dieſes Syſt em trägt ſeinen romaniſchen Urſprung an 
der Stirne, und wird nie in germaniſchen Ländern 
durchzudringen vermögen. Als Chriſt, als 
Theologe, als Geſchichtskundiger, als Bürger 
kann ich dieſe Lehre nicht annehmen. Nicht als 
Chriſt: denn ſie iſt unverträglich mit dem Geiſte des 
Evangeliums und den klaren Ausſprüchen Chriſti und 
der Apoſtel; ſie will gerade das Imperium dieſer Welt 
aufrichten, welches Chriſtus ablehnte. Nicht als Theo⸗ 
loge: denn die geſammte echte Tradition der Kirche 
ſteht ihr unverſöhnlich entgegen. Nicht als Geſchicht⸗ 
kenner kann ich fie annehmen denn als ſolcher weiß 
ich, daß das beharrliche Streben, dieſe Theorie der 
Weltherrſchaft zu verwirklichen, Europa Ströme von 
Blut gekoſtet, ganze Länder verwirtt und herunter⸗ 
gebracht, den ſchönen organiſchen Verfaſſungsbau der 
älteren Kirche zerrüttet und die ärgſten Mißbräuche 
in der Kirche erzeugt, genährt und feſtgehalten hat. 
Als Bürger endlich muß ich ſie von mir weiſen, 
weil ſie mit ihren Anſprüchen auf Unterwer⸗ 
fung der Staaten und Monarchen und der 
dpf Sen Are, Ne ee 
päpſtliche Gewalt und durch die erimirte Stellung]; ; intri ; 5 zyt.) 
5 mea ben Saum legt ce 1 Bel 15 ich mich dem Eintritt Bayerns widerſetzt (hört! hört!); 
wietracht zwiſchen Staat und Kirche, zwiſchen Geiſt⸗ mi f ; ; ; 79 
fichen und Haien. Denn das kaun ich mit nicht ver⸗ mitarbeiten. Vor meiner Wahl habe ich, um die Pro 


bergen, daß dieſe Lehre, an deren Folgen das alte gramm veröffentlicht (große Heiterkeit); nad) meiner 


den Keim eines unheilbaren Siechthums in das eben abl habe ich klar ausgeſprochen uc werde en 


erbaute neue Reich verpflanzen würde.“ 


Reichstag. 
10. Sitzung am 3. April. 

Präſident Simſon theilt dem geile mit, daß 
Se. Mai. der Kaiſer die Adreß⸗ Deputation em⸗ 
pfangen. (Die mit Bewegung und lebhaftem Beifall 
im Haufe aufgenomme Antwort Sr. Majeftät iſt be⸗ 
reits telegraphiſch 5 5 Be 

Se. Majeftät verabſchiedeten die Deputation mit 
den Worten: „Möge der Baum feſt einwurzeln und 
Früchte tragen!“ (Allſeitiger Beifall im Haufe.) 

Discuſſion über die von der klerikalen Fraction 
beantragte Einſchaltung gewiſſer Grundrechte. 


horſt will jetzt von Art. 4, 16 der Berfaffung alte, 
Competenz des Bundes erweitern: er wird mich in 
ſeiner Geſellſchaft finden. — Abg. Graf Ren 


che gründen zu wollen. Aus dieſer Aeußerung, wie 
aus jedem Worte Windthorſt's blicke der welfiſche 
Schalk unter der Kutte hervor. (Große Heiterkeit.) 
Windthorſt bezeichnet dieſe Aeußerung als eine „ges 
ſchmackvolle gräfliche.“ Nächſte Sitzung Dienftag. 


Deutſchland. 

% Berlin, 3. April. Endlich hat in Frank⸗ 
reich der Entſcheidungskampf begonnen. Die 
Truppen, welche der legalen Regierung treu geblie⸗ 
ben, mußten, wenn fie gehörig geführt wurden, Er⸗ 
folg erringen über jene wilden Haufen der Pariſer 
Nationalgarden und werden die meuternde aut 
ſtadt ſicher bald bezwingen, falls ſie ihre Fahne 
nicht verlaſſen. Dies iſt aber kaum zu beſorgen, for 
bald die Regierung ſiegreich bleibt, denn der Erfolg 
hat überall, beſonders in Frankreich, eine große 
Macht über die Geiſter, eine ſtegreiche Ae iſt 
noch niemals zum geſchlagenen Feinde übergelaufen. 
Vorläuftz wurden die Inſurgenten allerdings erſt 
aus den Vorſtädten vorwärts Neuilly und St. Cloud 
vertrieben, die Regierungstruppen beherrſchen nur 
die Straße, welche in Eos Linie durch den 
Triumphbogen über die Champs Elyſses in das 
Herz der Stadt führt. Aber in die Stadt felbft 
ſind fle nicht eingedrungen, man hat ihnen die Thore 
verſchloſſen, der eigentliche Kampf ſteht alſo bevor, 
da die Commune den Ringwall gewiß vertheidigen 
wird. Beſtätigt ſich indeſſen die von der „Times“ 
gebrachte Nachricht von Abzahlung der erſten 500 Mill. 
an die Deutfhen, fo würden auch die Forts der 
Nordoſtfront in den Befig der Regierung gelangen und 
dieſe könnte von dort die Stadt wirkſam bejchiehen, 
das thun, was uns als ein Act ſchlimmſter Bar⸗ 
barei angerechnet wurde. Wir bezweifeln indeſſen, 
daß Thiers heute das Geld, ſelbſt wenn er es be⸗ 
ſäße, aus der Pate geben würde, denn er braucht 
es für ſeine Soldaten, und ſchließlich wird es ihm 
gleichgiltig fein, ob die Meuterer von den Preußen 
oder von den unzugerläffigeren Franzoſen im Zaume 
gehalten werden. Aber in dem geſammten, Frank⸗ 
reich rührt ſich keine Hand für die Commune der 
Hauptſtabt, lein Mann zieht zu ihrer Unterſtüzung 
herbei und fo wird dieſelbe unfehlbar zu einer trau⸗ 
rigen Epiſode voller Verbrechen in der Geſchichte 
der Revolution zurückſinken. Deutſche Krieger wer ⸗ 
den kaum in die Lage kommen, ſich mit ihr befaſſen 
zu müſſen. 


eingehen, welchen der Abg. v. Treitſchke angeſchlagen 
hat. Er hat Sie gebeten, für keine Geſetze zu ſtim⸗ 
men, welche die Biſchöfe zu Rebellen gegen die Lan⸗ 
desgeſetze machen. Ich will Ihnen ein Mittel ange⸗ 
ben, dieſe Gefahr zu vermeiden; ſtimmen Sie nie 
für Geſetze, welche Rebellen gegen Gottes Geſetze 
find (Unruhe); dann werden wir nie gegen Landes⸗ 
geſetze rebelliren. Ich nehme bei dieſer Debatte einen 
höhern Standpunkt ein; ich würde nicht zu dieſer 
Fraction gehören, wenn ſie nicht auf dieſem Stand⸗ 
punkt ftände. Wir find hier, zu vollenden, was die 
rr / ( 


Entwickelung nicht in zuſammenhängender Erzäh⸗ 
lung: ſie legt uns nur die Protokolle (Receſſe) über 
die auf den Zuſammenkünften der Städte gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen, die Berichte der von den Städ⸗ 
ten ausgeſchickten Geſandten und die geſchloſſenen 
Verträge während des gedachten Zeitraumes in chro⸗ 
nologiſcher Ordnung, in correcteſter Form und mit 
gründlichen Einleitungen und kurzen Erläuterungen 
ausgeſtattet vor. Wenn ferner in dieſem Theile die 
Intereſſen der Preußiſchen Städte in nicht jo bedeu⸗ 
tendem Maße berückſichtigt find, als dies in den fol⸗ 
genden Bänden der Fall ſein wird, ſo hat dies 
zum Theil ſeinen Grund darin, daß man bei uns 
die Receſſe erſt ſeit etwa 1374 amtlich zu ſammeln 
angefangen hat. Wenn ſomit die Arbeit zunächſt 
nur denen unmittelbaren Nutzen zu gewähren be⸗ 
ſtimmt iſt, welche dergleichen Quellenwerke hiſtoriſch 
auszubeuten verſtehen oder als Laien ihre Freude 
darin finden, den Geiſt der alten Zeit ſich in feinen 
Denkmälern zu 5 und zu veranſchau⸗ 
lichen, ſo werden die in ihnen niedergelegten Reſul⸗ 
tate doch auch der übrigen Leſewelt zu Gute kommen, 
infofern die künftigen Bearbeiter deutſcher Cultur · 
geſchichte jene zum Gemeingute der gebildeten Welt 
zu machen, beſtrebt ſein werden. Je weniger aber 
Herausgeber und Verleger dieſer Schriften auf einen 
ausgedehnten Kreis von Leſern oder, was für ſie 
wichtiger iſt, von Käufern rechnen können, um ſo be⸗ 
rechtigter iſt ihr Wunſch, daß an denjenigen Orten, 
deren Intereſſen der Gegenſtand zunächſt berührt, 
niemand, der den Beruf oder die Neigung dafür in 
ſich fühlt, der thatſächlichen Förderung der Sache 
ſich entziehe. In dieſem Sinne erlaube ich mir das 
Werk meines verewigten Freundes den Bewohnern 
meiner Vaterſtadt angelegentlichſt zu empfehlen. Ich 
wende mich insbeſondere an die teſtamentariſchen 
Verwalter der Kirchenbibliotheken, die Vorſteher der 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten und die nicht geringe Zahl 
von Privaten, welche, wie ich ſelbſt zu verſchiedenen 
Zeiten zu erfahren Gelegenheit hatte, zu dem Zu⸗ 
ſtandekommen ſolcherlei vaterländiſcher Unternehmun⸗ 
gen gern und in wohlwollendſter Weiſe ihre Hand 
ieten. 
Greifswald, 30. März 1871. 
f £ Theodor Hirſch. 


ſatz in die Schule hineingetragen worden. 
Die Antragſteller, welche die Freiheit zu wahren 
beabſichtigen, haben einer Verwaltung ihre Unter⸗ 
ſtützung nicht verſagt, deren Beſtreben es ſtets gewe⸗ 
fen, dieſen konfeſſtonellen Unterſchied zu verſchärfen. 
Aber auch ein zweites Gebiet muß berückſichtigt wer⸗ 
den, die Ehegeſetzgebung. Warum iſt der Satz von 
der Civilehe von den Antragſtellern fortgelaſſen wor⸗ 
den? — Abg. Windthorſt hätte ſehr gern weiter⸗ 

ehende Forderungen geſtellt. Allein der Rahmen 
für die Anträge iſt durch die Bundesverfaſſunz ge⸗ 
geben, und die Kompetenz des Bundes erſtreckt ſich 
nur auf die Preſſe und die Vereine. Der Vorwurf, 
daß die katholiſche Fraktion einer geiſtlichen Ver⸗ 
waltungsbehörde in Preußen ihre Unterſtützung ge⸗ 
liehen, welche ſtets jeder freiheitlichen Beſtrebung in 
Schule und Kirche hinderlich entgegentritt, wird am 
beften dadurch widerlegt, daß fie in der hannover 
ſchen Schul- und in der heſſiſchen Kirchenfrage jenes 
Miniſterium bekämpfte. Wenn wir den Satz aus ⸗ 
gelaſſen haben, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſoll 
frei fein, fo bin ich gerne bereit jenen Satz anzuerkennen, 
wie überhanpt die Anſicht, daß nicht nur die Con⸗ 
flicte in der Schulfrage allein, ſondern alle andern 
ebenfalls nur auf dem Boden der Freiheit gelöſt 
werden können. Der Streit der verſchiedenen Par⸗ 
teien darüber, wer zuerſt angefangen, erinnert an die 
5 vom Wolf und dem Lamme. (Lachen links.) 
Er habe nicht die Aeußerung gethan, daß einer von 
ihnen der Wolf ſei. Den Kardinalpunkt hat Treitſchke 

erührt, wenn er ſagt: „Alles, was ihr fordert, ſoll 
der Staat ordnen.“ Nach deſſen Anſicht iſt der Staat 
alleinige Quelle des Rechts. Das iſt er keineswegs, 
vielmehr nur Schutz des beſtehenden Rechts.“ Dieſe 
ſtaatliche Omnipotenz führt in letzter Inſtanz und 
folgerecht durchgeführt zum Kommunismus. — Abg. 
v. Blanckenburg: Ich beklage die unglückſelige 
Weiſe, wie die Herren im Centrum die Vorwürfe, 
die Intereſſen der Katholiken würden von uns nicht 
berückſichtigt, ſchon bei den Wahlen für ihren Par⸗ 
teiſtandpunkt benutzt haben. (Zuſtimmung. Wider⸗ 
ſpruch im. Centrum.) Gehen Sie uns doch in der 
Ausſchließung der religibſen Kämpfe bei politiſchen 
Fragen mit gutem Beiſpiele voran. Gruppiren Sie 


getretenen Gebiete Elſaß und Lothringen werden, un⸗ 
beſchadet 


Windthorſt lege ihm die Abſicht bei, eine eigene Kir» 


gebung des Bundes zu egaliſiren. Herr a 
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beſetzten Theilen Frankreichs jede Kungebung für 

die Pariſer Inſurrection mit Energie zu unterdrücken. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 143. K. Klaſſen⸗Lot⸗ 

terie wird am 12. April c. ihren Anfang nehmen. 
Belgien. 

Brüſſel, 30. März. Von den mehr als 150,000 
Pariſern, welche feit dem 18. März aus Paris flüch⸗ 
teten, find hier über 50,000 angekommen. Etlich: 
unter ihnen geben es auf, jemals wieder heimzukeh⸗ 
ren. Es wird ſich von der beſſern Pariſer In- 
duſtrie Manches in Belgien feſtſetzen. Zu 
dieſen Flüchtlingen aus Paris geſellen ſich ſtarke 
Trupps gefangener Offiziere, die aus Deutſchland 
kommen und hier die Beruhigung Frankreichs ab- 
warten wollen. In dieſer ganzen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft kann ein Correſpondent der „Krz.⸗Ztg,“ 

allerdings keine begeiſterte Anhänglichkeit an das bo⸗ 
napartiſche Empire entdecken; aber faſt keiner iſt 
darunter, der nicht ganz offen ſich lieber für Napo⸗ 
leon IV. als für Aſſy erklärte. „Der Kaiſer hat 
uns wenigſtens vor dem rothen Geſpenſt beſchützt“, 
hört man oft mit einer ſchwachen Anwandelung von 
Dankbarkeit ausſprechen. Thiers hat nun dieſee 
rothe Geſpenſt viel mehr beraufbeſchworen als ge⸗ 
bannt; aber vielleicht bannt er es noch, denn der 

deutſche Kaiſer hat ihm fetzt geftattet, feine Truppen 
zu vermehren. 

England. 

London, 3. April. Die Königin wird heute 

Nachmittag den Beſuch Napoleons erwiedern. 


Frankreich. 
| Paris, 2. April. Das „Journal officiel“ ver- 
Iffentlicht ein Dekret, durch welches die Erfagwahlen 
Fi 1 der 3 Bed: Ye Eu 
allung gegeben haben, auf den 5. ril fejtaefegi 
werden. — Ein 0 Titel 


ur ab⸗ 


haften, Artillerie und Munition wurden in größter 
Eile nach dem Kampfplatz befördert. Um 9% Uhr er⸗ 


vor. 
atte vom rechten 
egonnen und zog fi 
das Centrum, indem er ſich dem R 


en das Pelotonfener, und nahm auch der Mont 


ewehrfeuer beſonders bel 
rt. Um den Beſitz von 
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trouillen der Nationalgard örfern 
aer 2 e requiriren in den Dörf 

. Bordeaur, 2. April. Einer Depeſche der Re 
lerung von Verſailles vom 1. d. zufolge ift die 
rdnung in den Departements ſeit drei Tagen nicht 
Liter geſtört worden. Die Ruhe iſt in Lyon, St. 
Wtlenne; oulouſe, Narbonne und Perpignan völlig 
ieder hergeſtellt. In Marſeille hat die National. 
garde und die Munizipalität eine Erklärung abge⸗ 


geben, welche die Anerkennung der von der Naticnal⸗ 


n verſammlung gewählten Regierung in ſich ſchließt. 


Die Truppen ſind im Begriff nach Marſeille zurück⸗ 
zukehren. Somit iſt ganz Frankreich mit Ausnahme 
von Paris paciftcirt. In Paris, fo fährt die offizielle 
Depeſche fort, ſei die Commune bereits in ſich ge⸗ 
ſpalten. Sie verſuche wohl durchaus falſche Nach⸗ 
richten auszuſtreuen und plündere die offenen Kaſſen, 
zeige ſich aber ohnmächtig, und werde von den Pa⸗ 
riſern verabſcheut, welche mit Ungeduld dem Augen⸗ 
blick entgegenſehen, der ihnen Befreiung bringt. Die 
Mitglieder der Nationalverſammlung ſeien um die 


Regierung geſchaart und hielten ihre Sitzungen in I 


voller Ruhe zu Verſailles, wo eine der ſchönſten 


3 | Armeen, die Frankreich je beſeſſen hat, der Vollendung 


ihrer Organiſation entgegengehe. Die guten Bürger 
mögen ſich ſomit beruhigen, da ein balt iges Ende 
der ſchmerzlichen aber kurzen Kriſis, in welcher ſich 


rankreich gegenwärtig befindet, mit Sicherheit zu 
N; ch geg g befindet, . T) 18 


hoffen ſei. 


Calais, 1. April. Die von Paris eingetroffe⸗ 2 


nen Reiſenden ſchildern die dortige Situation als 
äußerſt troſtlos. Die Commune greift ſtörend und 
willkürlich in alle Privatverhältniſſe ein. Die Couriere 
Brüſſeler Bankhäuſer wagten demzufolge nicht, ihre 
in Paris übergebenen Wertheffecten mitzunehmen; ſie 
zogen es vor, dieſelben zurückzulaſſen. 


Italien. 

Florenz, 2. April. Die Sitzungen der Depu⸗ 
tirtenkammer ſind bis zum 12. d. vertagt. Die 
auf die auswärtige Politik bezügliche Interpellation 
wird das Miniſterium beim Wiederbeginn der Si⸗ 
tzungen beantworten, falls es dieſelbe überhaupt an⸗ 
nimmt. (W. T.) 

Numänien. i 

Der „Independance Belge“ wird aus Wien, 
31. März, telegraphirt, Fürſt Karl, den alle Mächte 
zu ſtützen einig ſeien, habe auf Antrieb Preußens 
ſich entſchloſſen, unter allen Umſtänden ſeinen Thron 
nicht zu verlaſſen. 

Bukareſt, 2. April. Den Bemühungen des 
deutſchen Generalconſuls, welchem ſich der öſterrei⸗ 
chiſche Generalconſul angeſchloſſen hatte, iſt es ge⸗ 
lungen, den bei den jüngften Exceſſen beſchädigten 
Deutſchen volle Eatſchädigung zu verſchaffen. An 
Stelle des General Ghika iſt der ehemalige Mini⸗ 
ſter Carp zum Agenten Rumäniens an den Höfen 
in Wien, Berlin und Petersburg ernannt worden. 


Danzig, den 4. April. 

Ein höchſt gr Bra Unglück hat geitern 
die Familie des Hrn. Conſiſtorialrath Reinicke betroffen, 
indem das 21jährige Söhnchen derſelben, auf dem 
Fenſterkopfe ſpielend, einen Stock hoch aus dem ſich 
nach außen öffnenden Fenſter auf das Steinpflaſter des 
Hofes ſtürzte. Obgleich ſofort ärztliche Hilfe herbeigeru: 
fen wurde, gab das ſchwer beſchädigte Kind nach weni⸗ 
gen Stunden ſeinen Geiſt auf. 

* Gerichts⸗Verhandlung am 3. April.) 
J) Die Knechte Martin und Johann Koſching aus Letz⸗ 
kau überfielen eines Tages ohne jede Veranlaſſung den 
Einwohner Michael Hein 8 auf der Straße und 
mißbandelten ihn durch Meſſerſtiche derartig, daß er 14 
Tage krank lag. Ein Jeder von ihnen erholt dafür 6 
Wochen Gefängniß. 2) Der Arbeiter Otto Julius Krü⸗ 
ger von hier hat geſtändlich in dem Kol'ſchen Schank⸗ 
lokale eine Fenſterſcheibe vorſätzlich zerſchlagen aus Aer⸗ 
ger darüber, daß man ihn hinausgeworfen hatte. Er 
erhielt 2 Tage Gefängniß. 3) Die Arbeiter Carl Ma⸗ 
kowski und Sulius Karlikowski von hier wurden wegen 
Steuerdefraudation, Beleidigung und Angriff des 
Steuerbeamten Neumann außer der Geldſtrafe 
von je 103 % zu 1 Woche reſp. 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 4) Der ellner 
Otto Schmidt hat, während er hieſelbſt bei dem Reſtau⸗ 
rateur Sties in der Concordia ſervirte, eine dem Kauf: 
mann ur gehörige Cigarrentaſche geſtohlen. Er er: 
hielt dafür 2 Tage Gefängniß. — 5) Der Arbeiter 
Adolf Neumann von hier hat in dem Laden des Barbier 
Neuhoff einen Spiegel vorſätzlich zerſchlagen und erhielt 
dafür 2 Tage Gefängniß. — 6) Einwohner Jacob 
Blokus in Gr. Suckczyn hat 3 Bunde Stroh geſtohlen 
und erhielt 1 Tag Gefängniß. — 7) Die unverehelichte 
Florentine Zwelfel von hier wurde zu 4 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, weil ſie geſtändlich ihrer Brodfrau, Johanna 
Stamm, verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen hat. — 
8) Die Knechte Gurski und Wenzel wollten den Dienſt⸗ 
mädchen des Hofbeſitzers Oſtrowski in Oſterwick einen 
Beſuch abſtatten und weil ſie denſelben nicht anna men, 
ſchlugen ſie die Fenſter in dem Oſtrowskiſchen Haufe 
ein. Ein Jeder erhielt dafür 2 Tage Gefängniß. 
„Ein unbedeutender Schornſteinbrand, der geſtern 
Abend um 7% Uhr Hoſennähergaſſe No. 4 entſtanden 
war, wurde durch die Feuerwehr in kurzer Zeit beſeitigt. 
Elbing. Am Sonnabend Abend ſtrandeten zwei 
Oderkähne, welche mit Bauholz von Danzig nach El⸗ 
bing kamen, auf der ſogenannten neuen Moole. Beide 
Oderkähne liegen auf der Moole feſt und müſſen deren 
Ladungen, welche für Hambruch Vollbaum & Co. be⸗ 
ſtimmt ſind, löſchen. Der Waſſerſtand war an jenem 
Fug 8 hoch, daß das Waſſer über der Moole etwa 3 
Fuß betrug. Den von und nach Danzig fahrenden 
Schiffen iſt die größte Vorſicht anzurathen, auf dem äu⸗ 
ßerſten Ende der Moole befindet ſich als Wahrzeichen 
eine große Tonne. (N. E. A.) 4 
© Stuhm, 2. April. Geſtern lee hier zwei 
Compagnien des aus dem Felde heimkehrenden Rieſen⸗ 


burger Landwehr: Bataillons durch, deſſen eine] S 


Compagnie ſpeciell unſerm Stubmer Kreiſe angehört. 
Leider war die Nachricht von dem Einmarſch diejer 
Compagnien erſt am Nachmittag des 31 März hier ein⸗ 
getroffen, da das Bataillon Anfangs über Czerwinsk und 
Marienwerder nach Rieſenburg marſchiren ſollte. So viel ji) 
noch in der Kürze der Zeit thun ließ, wurde gethan und zum 
möglichſt guten San deſſelben vorbereitet. Es wurde 
am Marienburger Thor eine kleine Ehrenpforte errichtet, 
die Kirchen flaggten, die Häuſer waren mit Fahnen und 
Kränzen geſchmückt. Um 12 Uhr Mittags langten die 
beiden Compagnien hier an. Eine große Menge Bol: 
kes, zum größten Theil aus Frauen und Kindern der 
Landwehrleute beſtehend, war denſelben weit vor die 
Stadt entgegengeellt. Vor der Stadt wurden dieſelben 
von dem Magiſtrat, den Stad verordneten und dem 
Landrath begrüßt. Der Bataillonsführer Hauptmann 
v. Ohlau dankte für den unerwarteten Empfang, beſon⸗ 
ders aher für die den Frauen und den Kindern der 
während der Dauer des Krieges abweſenden Landwehr: 


) leute zugewandte Sorge und lege. Nachmittags um 


5 Uhr wurde für die Stuhmer 

. u he bed A 
önigsberg. Na ner hier eingegangenen Be⸗ 

ſtimmung ſollen die franzöſiſchen Gefangenen nicht län: 
er zurückgehalten, ſondern inneehalb der nächſten acht 
age ſämmtlich eee werden. , 

— Wie der „Oſtpr. 3.“ mitgetheilt wird, iſt der 
Alfiftenzar,t des Geh. Raths Prof. von Langenbed in 
1 Dr. Schönborn, Sohn des Gymnaſialdirektors 
ai ehe mens in ‚Breslau „zum Nachfolger bes 

— Na rofeſſor Wagner an der Univerſi 
zu Königsberg ah ſſo 8 f 


BörjenzDepethe der Dani er Zeitung, 
„ J. April. (Schl. N ierrente 58, 20, 
Sülberrentezs, 15, 185 der Joofcg 00 Bantactien 28,00, 


Nordbahn 214,50, Greditactien 269,40, St.⸗Eiſenb⸗ 


ompagnie ein geſelli⸗ 
ges 


einrich] 


Actien⸗Cert. 401, 50, Galtzier 253,00, Czernowizer 178,90, be 


N 175,50, Nordweſtbahn 206, 75, London 124,85, 


ſtill. — Weizen er. ee 2000 % in Mk. 
Banco 162 Br., 161 Gd., der Mai⸗Juni 127% 2000 
in Mk. Banco Gd. Jr Juni Juli 


Bremen, 3. April. Petroleum geſchäftslos, Stan⸗ 
dard white loco 6 Br. 

Amſterd am, 3. April. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. Roggen loco ſtille, 7er 
Mai 212, er October, 215. Raps Yr Herbſt 824. 
Rüböl loco 483. 5 

London, 3. April. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) Weizen mitunter Is höher als vergangene 
Woche. Hafer 1—3s niedriger. Andere Artikel feſt. — 
e vom 25. bis zum 31. März betru⸗ 
gen: engliſcher Weizen 6387, fremder 5171, engliſche 
Gerſte 1663, fremde 12.023, engliſche Malzgerſte 
21,302, engliſcher Hafer 712, fremder 52,762 Quarters. 
2200 daß Mehl 22,801, fremdes 1005 Sack und 

a 


Liverpool, 3. April. (Schlußbericht.) [Baum⸗ 
wolle.] 12,000 Ballen Umjas, davon für Spekulation 
und Export 3000 Ballen. — Middling Orleans 74, 
middling amerikaniſche 71, fair 8 68, midd⸗ 
ling fahr Dhollerah 58, good mibbling Dhollerah 48, 
Bengal 55 New fair Oomra 64, good fair Oomra 6%, 
Pernam 73, Smyrna 62, Egyptiſche 8. — Schwach. 


wB- Die heute fällige Berliner 
Börſen ⸗Depeſche war beim 
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 4. April. 
e von unverändert, 
fein glaſig und weiß 125-134 % 7: 80-86 Br. 
Bunt 3 126- 


— 128-128. „ 77.80 „ | 70-82M 
unt . 125-1284 „ 74-78 „) bezahlt. 
roh... . 126-1307 „ 70-78 „ 


ordinaie 114-123% „ 60-67 „ 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 78 


Bieferun Dr Juni⸗Juli 12084, 503 % Br., 50 
u 


Spiritus Ye 8000% Tr. loco 15 A schaft. 


Danzig, den 4. April. 5 
Weizenmarkt gedrückt und ſchwach behauptete Preiſe. 
Zu notiren: ordinair⸗roth⸗bunt, bunt, ſchön rothbunt, 
hell⸗ und hochbunt 116— 120—121—123—124/127/128 
bis 131% von 63/67—68 —74—76 78/80 , ſehr 
ſchön glaſig und weiß 81/84 % Yr 20008, 
Roggen Mau, 120— 125% von 49—52 % Ar 200047. 


afer nach Qual. 45—47 A: 962000 8 
ern 77 


en mußte; die 
heute angelegten Preiſe waren re zu Gunſten 
der Käufer, mit Ausnahme feinſter und ganz weißer 
Ban iſt 


worden für Sommer 12344. 734 %, bunt 11 . 

% e e a, J 
un 18. . . 

12/2784. 79% ee 5 


i Ri f „ 
glaſig 12%. 80 %, 128/977. 81 , 
Sh, weiß 124/574. 80, 803 % de Tonne 


ezahlt; 
eſchäftslcs. 120% bunt Mal⸗ Juni 


unbekannt. Termine 
780% Br. Regulirungspreis 12677, 


1 Ver 
nach Qualität 45, 47}, 48 , Koch 
— Wicken loco 43 % Yr Tonne bezahlt. — Hafer loco 
45 % — Spiritus loco 15 A. 
önigsberg, 3. April. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen der 85% loco hochbunter 128/297. 101 % bar 
1 fe . 


120,80 101 . bez 131/327 103 Gr bei. 
101 . ber, bunter 125% Pr — Ie, 98 . 
22% 7 90 45 641 beat, votber 12682. 90 5 ber 
"Sommer 1.0 be, 9 "132/324. 98 


bez., So 152 bel 95 Gr b 5 
En Boos ER 75 cada beſſer, 116/1777. 


Yır Kelt, 


„J Blaczeck, Lothe u. Geſundhelt, do., Berlin, 


Cittau, Roſenblum, Grano, do., 


62 He bez., Yr April 59 Gr Br., 58 n. 
Gd., der Srübjabr 59 He Br., 58 Gr Gd., e Mai: 

9% Gr Br., 581 He Gd., er Juni. Juli 60 % 
Br., 59 Br Gd., r Sept-Dctbr. 60 Br., 59 . 
Gd. — Gerſte e 70%. gut beachtet, loco große 43 
467 Gr bez., kleine 43— 44 Gr bez. — 9 


+ bez. afer Ver 
502%. loco wenig beachtet, Termine geſchäftslos, loco 27 
7. P. 28 4, Ob, de Mat unt 30, J.. Be. 2 

Br., 32 Gr ., Nr Mai⸗Juni 333 Gr Br., 3 
Ar Gd ( 29 3 


wade vernachläſſigt, loco weiße 50-634 Br bez., fein 
65 V/. bez., graue 56—7 


t 
9 5 ws ittel 70 

bez., mittel 70— 
Br. — Rübſen 


weiße 184—19 % bezahlt. — Thymotheum Yr 10084. 
flau, loco 6-10 % Br. — Leinöl er 100%. loco 


R Gd., M 
Juni ohne Fa 
Faß 


Stettin, 3. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen, unvers 
ändert, 7 200084. loco geringer nach Qualität 60-66 
, beſſerer 70—75 , ker 76-80 R, der Frühjahr 
793, 4 & bez., Br. u. Gd., Mal⸗Jun 80 & bez., 

uni⸗Juli 803, 4 9 bez., 8 81 bez. — 

oggen unverändert, Yr 200084. loco 51—54 %, Yr 
Frühjahr 525, 4 A. bez. und Gd., 4 A Br., Mai⸗Juni 
534, 3 bez. u. Gd., 8 54% % bez. — Gerſt 


te 
unverändert, Jr 20008. loco 45—50 % — Hafer 


matt, loco 8 2000. 45— 48 %, der Frühjahr 48% 
Rp bez. — Erbſen ſtille, 7 20008, loco Futter⸗ 
48 &, Ko: 50—51 A. — Winterrübſen %r 2000 CL. 


bez., Frühjahr 17 
Gd., 1 N B li⸗Auguſt 173 R 60.1 es = 
7 >, Zuli-Au „ Auguſt⸗ . 
18 & bez. — Augeme det: 250 W. Roggen, 50 W. 


— Sp 100 Liter à 100 % 10,000 % loco ohne 
gs 16 8-25 bez., loco mit Faß — 
ril 17 15 4—3 Yr April⸗Mai do. 
— Mehl. Weizenmehl No. 0 103—10 %, Nr. 0 
u. 19—9% %, Roggenmehl Nr. 0 8 a Nr. 
2 orte Fa 100 Kilogr. Br. unv incl. 
Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 1 logr. Br. 
unverſteuert incl. Sack Yr März 7 25 Hr Gd. 
ril⸗ Mai 7 . 24— bz. — Petroleum raff. 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 3. April 1871. Wind: NW. 

Angekommen: Cheyne, Anne, Methill; Jronſide, 
Counteß of Seafield, Burntisland; Thomſon, Village 
Maid, Wemyß; Swanſon, Gipſy, Ardroſſan; ſämmtlich 
mit Kohlen. — Vagt, Alexandrie, Wismar; Jenſen, 
Andrea, Spendborg; Vorbeck, Cigoth, Kiel; ſämmtlich 
mit Ballaſt. — Bodhus, Wilhelmine, Kiel, altes Eiſen. 
— Krohn, Trabant, Liverpool, Salz. — Bartels, Car 
tharine, Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Banks, Gazelle (SD.), London, Ge 
treide und Fleiſch. 

Den 4. April. Wind: WNW. 

Angekommen: Roſenau, Formoſa, Roſtock; Boje, 
Haabet, Faaborg; beide mit Ballaſt. — Adams, Con⸗ 
ſtance, Dyſart, Kohlen und Heringe. — Ivens, Dora, 
Kiel, Zucker und Syrup. — Osmundſen, Alpha, Kob⸗ 
bervig, Kohlen als Ballaſt. — Chriſtie, Ariel, Metbill; 

Lord Rollo, 1 Dockar, Deveron, St. Davids; 

Me. Kenzie, Neva, St. Davids; fämmtlich mit Kohlen. 
Geſegelt: Kemp, Matbilde; Kräft, Guſtav; 
Lockenwitz, Germania; alle drei nach Königsberg mit 
Heringen. — Albrecht, Carl, Königsberg; Brüdgam, 
Martha, Memel; beide mit Ballaſt. 

An kommend: 1 engliſche Pink, 1 ruſſiſche Brigg, 


Bark. 
Thorn, 3. April. — Waſſerſtand: 7 Fuß 10 Zoll. 
8 Wind: W. — Weller, unbeſtändig. 8 
2 Lſt. Schfl. 


Stromab: 0 
anſche, Roſenblum, Oſtrolenka, Danzig, 42 — Rogg. 
Rottſchalt, derſ., do., do,, 17. 36 Weiz., 26 28 do. 
Zielinski, Lothe u. Geſundbeit, do., do., 
Otto u. Co., 7 L. Weiz., 45 — do. 
Goetz, berf., do., do., dieſ., 30. 7 Rogg., 6 23 Erbin. 
Höpner, Bromberg, do., do. 36 32 Rogg. 


43 L. Dong, 7 30 Erbin. 
Müller, Lewinski, Wloclawek, Danzig, Gold⸗ 

ſchmidts S., 10. 25 Weiz., 23 49 Rogg. 

41 11 Welz. 


— 


Sehl, derſ., do., do., 58 53 Rogg. 
Kornaczewski, derſ., do., do., 53 27 Weiz. 
Lippert, derſ., do., do., 44 51 do. 

Kreuſel, ders., do., do., 55 45 Rogg. 
Koſchke, derſ., do., do. 35 33 Erbſn. 


Vierrath, Cohn, Nieszawa, do., Steffens S., 38 — Weiz. 
Fanſche Winiawski, do., do, en 


b iden, = 20 55 
Tobulski, Beer, Weske, do., ogg 
"| Kuley, Kleinmann, Warſchau, do., 47 38 Weiz. 
Sanz e do., do., 31 14 Rogs, 

nk, derſ., do., do., 0. 

Außer, Unger, do., do., Steffens S., 49 27 do 


Meyer, Askanas, Plock, Berlin, 48 45 do. 
A Fajans, Warſchau, Danzig, 30 41 do. 
5 lz, 9 43 Erbin. 

do., Gold⸗ 
ſchmidts S., 36 30 Weiz. 
61 53 Rogg. 


Rienas, derſ., do., do., dieſ., 
. Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 8 1334,40 | 0,3 W,, ſchwach, bell u. bew. 
u 335,50 +38 85 a e 


ra ai a 


. 


F 


Literatur 


a folgende Artikel: Wie ſtark ſoll man fäen‘ 


He Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
Fcau von einem gefunden Jungen glück⸗ 
lich entbunden. 
Gr. Vöhlkau, den 4. April 1871. 
nue Nat g. 


F. 


\ — \ 
(Die Verlobung meiner Enkelin JR 
Charlotte Meukes mit Herrn ( 
Adolph Auerbach zeige Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an. 5 
Wwe. Caecilie Jacobſtamm. &| 


Charlotte Menkes, 
Adolph Auerbach. 
Verlobte. 

Wilen. Danzig. 


Hege ſtarb nach längerem Leiden im 79 
Lebensjahre unſere innigſt geltebte Mut 
ter, Großmutter, Urgroßmutier, Tante und 


Schwägerin, die Wittwe Johanna Prag, 
geb. Lichtenfeld, Dieſes zeigen wir tief ber | 8 


trübt an. Danzig, 3. April 1871. 
(2861) Die Hinterbliebenen 
Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer geliebter Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der frühere Apo- 


theker 
J. F. E. Prochnow. 
Dieſe Anzeige feinen vielen Freunden und] 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Anzeige. 
Pelonken, 4. April 1871. 
Marie Prochnow, 
Adolph Prochnow u. Frau, 
: gleichzeitig im Namen der noch 
(2975)... im elde ſtebenden Brüder. 


Die neue a Auflage von] 


f Si 8 Der Mensch und die 


(Verlag von Otto Meissner in Hamburg) 
erscheint in 24 Heften a 5 Sgr. oder in 
& Halbbänden à 15 Sgr., wird circa 120 
Bogen gr. 8 stark werden und im Jahre 
1871 vollendet sein. 


Vorräthig in Danzig in der L. Sau- 


nier'schen Buchhandlung (A, Schei- 
(2091) 


Bücherleſezirkel 


iſt ſteis mit den neueſten, beſten Werken der 
in genügender Anzahl verſehen. 
Abonnementspreis mäßig. Ausführlichen Pro⸗ 


nert). 


Gleichzeitig verweife ich auf meiner 
e deſſen Proſpect gratis zu 
ienſten ſteh t. (8190 
ie eben erſchienene No. 13 der Kö⸗ 
nigs berger Land: und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung enthält u. 


ie Kultur der Torfmoore 2c, — Fabrik 
wäſche und Verkauf der im Schmutz geſcho. 
renen Vlieze (Preife in Döhren). — Ber: 
handlungen der Verſammlung zur Gründung 
einer Flachsgenoſſenſchaft in Königsberg — 
Ueber den Zug in den Schornfteinen, — Di. 
Wirtbſchaftsverhältniſſe in Salzmünde. + 
Verſicherungsgeſellſchaft zu Schwedt. — Prü 
fung der Feſtio keit von Ziegelſteinen u. |. w 


Abonnement 20 %. quant. bei allen 
Poſtämtern; dle ſeit dem 1. Januar er. er 


ſchienenen Nummern des VI. Jahrganges 
werden nackgeliefert. Inſerate 11% d. Zeile. 


Die 
7 13 7 
Aligemeine Renten Anstalt 
za Stuttgart, 
gegründet im Jahre 1832, 
versichert das Leben einzelner und ver- 
bundener Personen auf Lebenszeit oder auf 
eine bestimmte Reihe von Jahren, beschaflt 
beliebige Capitalien auf ein bestimmtes Le- 
bensjahr, so wie Aussteuergelder, Wittwen- 
pensionen, Alterversorgungsgelder eto. gegen 
mässige einmalige, jährliche oder viertel- 
jährliche Prämie unter coulantesten Bedin- 
gungen, durch ihre Hanpt-Agentur 
Robert Knoch & Co., 


3406) _ _Jopengasso e 


In Autwerpen 


liegt in Ladung auf Danzig der holländiſche f 


Schooner „Lammechina“ klaſſificirt 3/3 
, gefuͤhrt von Capitain Duit, und 
nehmen Anmeldungen auf Güter entgegen 
die Herren T. Jung in Antwerpen und 
Hermann Behreut hier. 42908) 


E. R. Bobinson’s 

; Silber-Seife 
zum Reinigen und Polixen von ächtem 
Gold und Silber, Marmor, Spiegeln 
le., ganz beſonders aher von plattir⸗ 
ien Metall Gegenſtänden empfiehlt 
Richard Lenz, Jopengaſſe 20. 


9 n 2 


000 Scheffel 


geſunde gute Eß⸗ Kartoffeln And‘ zu verkaufen 
in Dalwin bei Bahnhof Hohenſtein. 


3 3 7 


7 


7 


Eravatten, Shlipfe, Schleifen, 
Wäſche, Untergarderobe, Socken, 
Haudſchuhe, Taſchentücher, Ho⸗ 
= er er, Bürſten, Kämme jeder 
Art. 


eee 


| halte in größter Auswahl in bekannt 
reeller Waare und Preiſe am Lager 


Welt. 1 
on C. Radenhausen, si 


| 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Mit dem 1. Avril habe ich mein Atelier 
ür künſtliche Zähne nach der Heiligen⸗ 
eiſtgaſſe No. 25 in das Haus des Herrn 


Apotheker Helm verlegt. Auch habe ich da⸗ 


eloft mit ſelbigem Tage ein Arbeitsgeſchäft 
ür Gold⸗ und Silber⸗Waaren errichtet 
und werden ſämmtliche Gold: und Silber⸗ 


arbeiten prompt und ſauber auf Beſtellung 
zefertigt, Sowie alle in dies Fach ſchlagende 
Reparaturen ſchnellſtens ausgeführt. 

mir bisher geſchenkte Vertrauen 


Das 
offe ich mir durch Reellität auch ferner zu 
thalten und bitte mein neues Unternehmen 


A 
) durch Aufträge gütigſt unterſtügen zu wollen.]! 


Hochachtungs voll 


Salon 

zum Haarſchneiden, 
Friſiren, 
Raſiren. 
Grosses Lager 


5 3 e 
5 9 


2 
= 


2 
= 
' 


ortemonnaies, Cigarren⸗ 
taſchen und Spitzen, Uhrketten, 
Ringe, Schlüſſel, Spazierſtöcke, 
Parfümerien und viele andere Ar⸗ 
tikel empfiehlt zu billigen Preiſen si 

Louis Willdorff, Ziegengaſſe 5. 


Haarzöpfe, 


Scheitel, Toupets, Chignons, 


und fertige jede künſtliche Haararbeit 
ſchleunigſt auch aus ausgekämmten 
Haaren in ſolider Arbeit billigit, 
Louis Willdorff, Ziegengaſſe 5. 
NB. Aufträge von außerhalb wer⸗ 
den unter Paſtvorſchuß ſofort ausge⸗ 
führt. Bei Haararbeiten muß jedoch 
eine paſſende Haarprobe beigelegt wer⸗ 
den. Jedes nicht comvenirende Stück 


Cisme⸗Roſinen 


50 L, Kisten billig bei 


Car! Schnarcke. 


Mandeln, 


ſpect und Catalog gratis und franco. ſüße und bittere, empfiehlt 


Carl Schnarcke. 


2 
9 


2 Be green 
Engl. Sattel⸗Seife 
um Sättel, Zaumzeuge, Leinen ꝛc. aus 8 
braunew, nicht geſchwärztem Leder, IE 


| 


. 


empfiehlt n 
Nichard Lenz, Jopengaſſe 20, E 
Parfümerie u. Tollette Seifen Hanbl. © 


Aufgeſchlo 
Guano, 


vorzugsweiſe bewährt, 


hili 8 Salpeter, Zur % i 
3 dur 8 dlung kommen die bereits 
Knochenkohle⸗, Knochenaſche⸗, Bettgeſtelle, mitäathellten egg de Einlaßkarten 185 
Kali⸗Ammoniak⸗, f k und Drelmo 1 go [den bis zum 13. April e. ausgegeben. ’ 
. N ohne und mit Draht- ellmatratzen, BE a den 31. März 187 5 
Stieftof ar. Süperphoßphate, s ea tan eee e e ee eee e | Danziger Gredit: u. Spar⸗Banl. 
Wieſen⸗Kali⸗ Phosphat, Wwochſens en 8 Pferde zu kaufen, zeige ich ergebenſt an, daß 318 Renz a 05 


Kali⸗Dünger und ſchwefelſaure 


Kali⸗Maaneſia 


empfiehlt in beſter Qualität und unter 
Gehalts Garantie, zu billigſten Prei⸗ 


ſen ab Lager hier. 


L. Ortloff in Danzig, 


Kropf⸗Pulver, 


= feitigungsmittel des Kropfes oder der 


Drüſe bei Pferden. 


nur allein ächt zu haben bei 


Richard Lenz, 


r 
n 


di 


gen-Examen im Anschluss an das 
Ü Pädagogium Ostrowo bei Fi- 


J gratis. (2225) 


C. H. F. Kiniewel. | 


wird bere twilligſt umgetauscht. (2944) 


ſauber zu reinigen und zu conſe viren, Ü 


ſſenen Peru⸗ 


3 Comptoir: Poggenpfuhl Nr. 43 — 


als anerkannt beſtes Schutz⸗ und Be⸗ i 


In, e Packeten à 6 Sgr. 


Danzig, Jopen 20. N 
Fast 3 cher Qualität und ſehr billiger 


lung auf dem Lande 
9 zum Fähnrichs- und Freiwilli- 


A lehne, Hon. 106 %. quart. Pro- 
speete und Berichte über Erfolge 


Hamb Pr Al 6613 Wecſel-Cours v. 1. April“ 


P “ J Dividende pro 1869. If. | Dividende pro 1869. f Berl. Stadt⸗Obl. 3) 
Berliner Fondsbörse vom S. April. ee = . 3 Un bs u Birch, Bont 5 i 135 8 2 8085 44 90 9 d o 435 8 = 
17 Aeti Amſterdam⸗Rotterd. z u Magdeb. „ „ erl. r. f ; miterdam kurz 4 [142% D 
Siſenbahn-Actien. ehm Meitbahn te 102 Bi us Heer Crebit:" [1645 fee ton un- u. Mibbr, 4 . eien 15, 1a . | e ee, 1% 
Dieidende.pro 1860. | 8 Judwigsh.⸗Berbach 1044 168 Poſen Provinzialbt 6, 1314 11045 B. | do. neue 4 Sei bs 80. Creditlooſe - 8s 6 bamburg kurz 1341508 Ba 
Aachen⸗Maſtricht 4 9 26 bz ainz⸗ Ludwigshafen 95 4 11424 bz u G Preuß. Bank⸗Anth 94 4/153 bz G Oſtpreuß. Pfdbr. 3 — — do. 1860 Looſe 5 764 b . Mon. 31 1504 bz 
Bergiſch⸗Rärk. A. Sr 4 116 ‚8 Deſt⸗Franz.⸗Staatsb. 12 5 2175161805 Boden⸗Cred.⸗Ac. 7 4 110 et bz do. : 4 bz gr 18644 Loo el 67 0 6 London 3 Mon. 3 6 238 13 
Berlin mbalt 135 4 210 bz Fuſſ. Staatsbahn 5½ 894 bz je „ „ Pfdb — 5 1100 | do. 6 76 3 Pol. Wiöbr III Em T 70 & 3. Belg. Platze 10 T. 31 80 f bz 
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Fa Offizier:, Porterepee Dihnruhe: 
O und Einjährigen⸗Freiwilligen⸗Exa⸗ 
men, fo wie zu denjenigen Examinas 
behufs Eintritts in die Königliche Ma: 
rine, wird, mit Einſchluß der Mathe⸗ 
matik, den geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
mäß vorbereitet Sandgrube, Kaninchen: 
berg No. 5, parterre. 


5 Nein Comtoir befindet ſich 
jetzt Hundegaſſe No. 41, 
1 Treppe hoch. 3 
E Georg Lorwein. 
5 1 1 . Graben 6, 
Dailzlg, 4. April 1871. 
[ Sanitälsrath Pr. y. Bockelmann. 
Meine Wohnung befindet ſich 
von heute ab Vorſt. Graben 58. 
Max van Dühren. 


In der Verſammlung der liberalen Wähler des Danziger 

A Landkreiſes am 3. April er. in Prauſt iſt a 
Herr Gutsbeſitzer Thomsen auf Zeſeritz 

für die bevorſtehende Nachwahl als Candidat aufgeſtellt und 

erſuchen wir alle liberalen Wähler, nicht nur in erhöhter Weiſe 

für die Wahl thätig zu fein, ſon dern ſich auch wirklich bei der 

Wahl für Herrn Tbomf en zu betheiligen. 

f Das Wahl-Comite. 

find in der Expedition dieſer Zeitung zu habe 


>= 


Stimmzettel n. 


9 Hypothekenbriefe der pommerschen 
Hypotheken-Actien-Bank in Cöslin, 


Grundenpital voll eingezahlt %. 800,000, 
5 Reservefonds 5 30,000, 20 
welche jährlich mit 2 %% der umlaufenden Summe und einem Zuschlag ven © 
20 „% ausgeloost werden, empfehlen wir für Rechnung der Rank 
zum Berliner Cours als sehr solide billige Capitalsaulage. u 
; Bei dem heutigen hohen Coursstand der Preussischen Fonds ist ein Um- 

tausch derselben in Pommersche Hypotheken-Pfandbriefe, deren Cours noch ein 
# billiger ist, unberücksichtigt die Chancen der Ausloosung, sehr vortheilhaft; wir 


sh 2 125 


— 


2 17 


2 1 N 


$ Die hieſige Stelle eines praktiſchen f 
x Arztes wird noch im April vacant. 


nehmen bei einem solchen Umtausch Preussische Fonds Einkommen 2000 %. Wohnung frei, 
zum voilen Berliner Cours in Zahlung. & Privat⸗Schule am Orte. Die Praxis 


erſtreckt ſich befonders auf die Elbin⸗ 
ger Niederung. Alles dies bezeugt der 
gegenwärtige Arzt und verheirathete 
Doctoren mögen ſich wenden an 
5 C. Wentzel, 
Apotheken⸗Beſitzerin. 
ungfer bei Tig ze 1 
eſtpreußen. (2939) 


Baum & Liepmann, 


Bank- und Wechsel-Geschäft, 


Langenmarkt A. 


Kirchdorf 
in? 


Anzüge für Knabe 


von 2—16 Jahren in großartigſter Auswahl 
von nur dauerhaften Stoffen, elegant und 
ſauber, nur von Herxenſchneidern gearbeitet, 
a0 ömpfiehlt zu auffallend billigen Preiſen. 


ie telle 
Stenzlau vacant. 


Meldungen nimmt 


Yfritändige junge Leute, die geneigt find, 


erſucht, ihre werthe Adreſſe unter No. 
in der Expedition d. Zig niederzulegen. 
Tin tüchtiger, gewa 


mittags 3 „im 
95 97, anberaumt, und die Herren 


wovon ich auch gerne kleinere Proben verſende. fie a 
Nekkonaite hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 


Otto Hommel, 
ee), __Bortedhaifengafle Ro. e 


3: und Arädrig, mit Eiſengeſtell, beſtes 
ie ee Fabrifat. j 


— — 


Zuſammenlegb. eiſerne 


beſchlußfähig iſt. 


ich augenblicklich dreißig Reit-, Wagen⸗ und 
Arbeits- Pferde vorräthig habe und dieſe 
Zahl auch fernerhin aut Auswahl halten 
werden. Meinem ſeit 30 Jahren betriebenen 
Pferdehandel am hieſien Platze ſoll and 
— fernerhin die ſtrengſte Reellität nicht fehlen. 

Pferden, die von mir bei der fetzigen Des 


Pferde⸗Geſchirr „Artikel Hr etauft werden, wird taglich 


Tes mobilmachung ) 
und Sattlerwaaren en gros und en detail, die größte Vorſicht und Aufmertſamkeit durc 
Sättel, Reitzeuge, lackirte und neuſilberne 


thierärztliches Unterfuhen zu Theil. 


Armen⸗Unterſtützun; 

Am Mittwoch, den 5. 
mittags, finden die Bezirks ⸗Verſammlun⸗ 
gen ſtatt. 


Eiſerne Garten⸗Bänke, gs⸗Verein. 


die wir auch in beliebigen Größen anfertigen 
laſſen. 


Der Vorſtand. 


Danziger Stadttheate., 


Mittwoch, den 5. April (Abonnem. sus; 


: läge z, Peitschen, Stricheln, a : Zweites Gaflipiel des Herrn Dettime: 
Rleoat e Malen aternen ee in reichſter Fürstenberg, an Königl. Hof⸗Tbeaker zu Dresd 
Auswabl- EB“ Borſtädtiſchen Graben No. Wu Die Journaliſten. — Conrad Bol; 
. e e EEE | Herr Dettmer. 
Piaſava⸗, Stall⸗ und Zur Preuß. Lotterie, 2 Fortuna. 
i 27. i el} . April. ö 
Str aßenbe ſe * SHanptziehung 12, 235 2 ver 1 7 5 505 A ofte Sehensgeiden, 
j „ ſſendet Autbeillonfi [ „½ 8 A, er Beh 3 
8 Haarbeſen, Schrubber,, fare geeſe Kleider⸗ 1/1 4 S, 1 2, 5 0 N Orc fo oft ya Shen act Tale ung unverandert. 
JJC 


Bürſten⸗Waaren in allen Sorten in vorzüg⸗ 
Waare, be⸗ 
empfehlen 


zteitag Abend im Kirchen Concert bitte den 
Ort zu beſtimmen. 

2000 

— S. Nachricht poste restante, 


otterie⸗Looſe: % 15 % (Origin). 78 
L 7 &, ie , ½ 2 & verſendet 
L. G. Biansti, Berlin, Jannowipbräde 2. 
Ger Capitalien, jedoch nicht unter“ 

Summen von mindestens 10,000 Thlr., Der heuti 
sind zu h resp. 53% von einer süddeutschen 
Gesellschaft auf gute ländliche Güter Zur 
ersten Hypothek zu begeben. Näheres bei 


ſonders auch für Brauereien, 
en gros und en detail. 


Oertell & Hundius, 


72. Lauggaſſe 72. 


über die Heilwirkungen der Hoff ' ſchen 


Malzpräparate bei Hämorrhoidal⸗, 


— 


. Ne a 
des zweiten Jaſpectors ſſt in 


einem Geſangverein beizutreten, werden 
2933 


laden, daß dieſe Verſammlung für alle Fälle 


en Nummer liegt ein 
Extra⸗Blatt bei, enthaltend Anerkennungen 


2 
Nr 


ntge gen Herr Nitſchke ebendaſelbſt rl 


7 der Forderu eſehen = 
Peril, Langgaſſe 70. t warte e ae 
| \® Socombbile wird geſucht. Näheres Ger⸗ 
8 = EEE FERN eg 6. 2899 
Ul wanrenla r Himbeer -Limonaden- Friſche Sendung 1 
) x 9 „Eſſenz beſter Qualität, in e e Holſteiner Auſtern, — 
n ae r F. ber l Hater, i e On.» Bu. 789% Be Schneehühner, 74 
Sti 75 e in Damen-, r U. s Aer ; [7 fi . 5 1 . 
Schaber, 5 155 — f Beben in den e . Alt. Haben, Haſelhühner, 
ſolideſt iner, „ . \ 0 5 5 
Sabritate, ſehr reich fert und empfehlen — Det 1 ee Hamburger Hühner, 
wir dieſelben zu billigſten Preiſen. „Unferen gecheten Kunden ber, 9 f 6 1 
— und Umgegend die ergebene Anzeige, Str } 6. ( Hänſelebe haſtet 
Al m daß wir vom 1. April unſere Put: Straßb. Oe erpaſte en. 5 
| aſchen Torni ter und Modewaare dl i a 
Schult ſchen Tafeln ten, der Koplengaſſe f bee been weg} 85 n . 0 
zügliher Waare und beſter Auswahl. di liegen zur ge⸗ Hunde-Halle. 
— — > ” Y 2 1 
’ Ge chwiſter Fuchs. Deute Abend Lagerbier vom Faß 
„ofen, e eee eee 
Damentaſchen u. Körbe in neueſten Muſtern. weitere Kreiſe möchte ich außer auf General-Verſammlung wegen ungenü. 
= ö Ache bekannten 5 wid une ex 3 war, 3 
» i ügli ‚ [jo wird gemä unferes Statuts eine 
Feine Korb⸗Kinderwa⸗ Flaute Giganten eden onen e eg e ee e, 


pril er., Nach⸗ 


— 


— 


Immergrün. 


Succade Mud. Malzahn, Danzig, Langer | Lungen: und Magenleiden. — Vertaf 
i 1 Degas) bei Herrn Alb. Neumann, Langenmarkt B88. 
in Kiſten und auege wegen. empfiehlt 5 5 Ein Lehrling 2 ; a an er vo f 
ö an i Lederhandlun edaction, und Verlag 
Derr iie eigene 8. Aalenanı In Sana 


